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Die Meldung des Großen Hauptquartiers .

Amtlich . Großes Hauptquartier , de » IS . April ISIS . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Zwischen Maas und Mosel kam es gestern nur zu vereinzelten Kämpsen . Bei

Marcheville erlitteu die Franzosen in dreimaligen erfolglosen Angriffen schwere Verluste .
Westlich der Straße Essey - Flirey dauerte der Kampf um ein kleines Grabenstück bis

in die Nacht hinein fort . Am und im Priest erwalde scheiterten französische Angriffe .
Femdliche Abteilungen , die gegen unsere Stellungen nordöstlich vyn Manonviller

vorgingen , wurden von unseren Sicherungstruppen mit schweren Verlusten zurückgeworfen .
Südlich des Hartmannsweilerkopfes versuchten die Franzosen fünfmal , ver -

geblich unsere Front zu durchbrechen . Im übrigen fanden in den Vogesen nur Artillerie -

kämpfe statt .
�

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage blieb unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der österreichische Generalstabsbericht .
Äicn , lö . Aprü . < W. T. ? . ) Amtlich wird vkr -

lantbart : 15 . April 1915 ;
Sa 23 e ft ß a 1 i ,} t e n scheiterte bei Ciezkowice an

der Biala . sn den Morgenstunden des 11 . . April ein Vor¬
stoß der Russen .

,

Auf den Höhen beiderseits ? 3b s o c- k o w z a m S t r b
grissen stärkere russische Ärästc die Stellungen unserer
Truppen an . Nach hcstigcm Äampsc wurde der Gegner gc .
worsen , im Gcgcnangriss eine wichtige Höhe gewonnen und
beseht , drei Qffizicrc und scchshundrrtcin -
u n d s e ch z i g Mann gesangen .

Im übrigen an der Karpathcnfront nur Geschützkamps ,
in vielen Abschnitten Ruhe .

In S ü d o st . G a I i z i c n und in der Bukowina
keine Ereignisse .

Ter Stellvertreter des Ehefs des GcneralstabcS
von Hoeser , Feldmarschalleutnant .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ein öeutsches Luftschiff

an üer englischen Küste .
Amtlich . Berlin , 15 . April . ,W . ? . B. ) Am

14 . April abends hat ein M a r i n c l u f t s ch i f f einen 2ln -

griff gegen die Tynemündung uuternommcn . Hierbei
lvurden eine Anzahl Bomben geworfen . Tas Luftschiff ist
unversehrt zurückgekehrt .

Ter stellvertretende Chef des AdmiralstabeS

gez . B e h n ck e.

Der französische Tagesbericht .
Paris , 14 . April . ( 22 . T. B. ) Heute nachmittag um

3 Uhr wurde amtlich bekanntgegeben : Seit dem

gestrigen Slbendbericht ist nichts zu melden . Ein deutsches
Luftschiff warf Bomben auf den Flugplatz B a i l l e u l ohne
militärisches Ergebnis , tötete aber drei Zivilisten . Zwei
deutsche Flugzeuge wurden gezwungen , in unseren
Linien zu landen , eines bei Braine , das andere bei

Luneville ; die Flieger wurden gefangen . Ein drittes Flug -
Zepg ging vom Feuer unserer Vorposten getroffen , in der Nähe
von Orncs ( nördlich Vcrdun ) 600 Meter vor unseren Linien
nieder ; der Flieger wurde verwundet .

Paris , 15 . April . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von Mittwochabend . Bei Berry au Bac haben
wir gestern abend einen deuffchen Schützengraben einge -
nommen . Der Feind eroberte ihn während der Nacht zurück ,
aber wir konnten uns in unmittelbarer Nähe in einem neuen

Schützengraben einrichten . In der Champagne versuchte

in der Gegend von Perthes ein deutsches Infanterie -
Dctachement aus den Schützengräben herauszukommen . Es

wurde ' durch unser Feuer sofort angehalten . In Eparges
stieß ein feindlicher Gegenangriff gestern abend aus Eombres

vor . Er wurde durch unsere Artillerie sofort angehalten . Im
Walde von Aillh verbreiterten wir unsere Front . Wir

wiesen einen Gegenangriff ab . Im Walde von Mort *

mare machten wir westlich unserer Linie Fortschritte und

schlugen Gegenangriffe zurück . Gefangene , eine 37- Millstneter -
Kanone , viele Gewehre und Munition blieben in unseren
Händen . • ' '

1

Srench über öie englische März - ( dffensive .
. , Lirndop , ,1S . - April . . ( W. ' T. »*) ' sin B e r i ch t . d e § F « I d .

ma rschällK French erörtert . dfe Kämpfe vom lO . März
bis 12 . März und fqbrt dann fort : Eine neue Aktion von be «

trächtlicher Bedeutung entstand durch einen überraschenden Angriff
der Deutschen am 14 . März gegen die 27 . Division .
die die Laufgräben östlich von Elvi besetzt hielt . Viele Artillerie
war hier , im Schutze des Nebels konzentriert . Ein heftiges Massen -
feucr wurde plötzlich um 6 Uhr abends auf die Gräben eröffnet
Ferner fanden zwei Minenexplosiopen statt . Tie durch den Plötz -
lichen Angriff entstandene Verwirrung ermöglichte es den

Deutschen , St . Elvi auf einige Stunden wieder zu nehmen .

Heftige Gegenangriffe stellten die frühere Lage wieder

her . French legt dar , daß Ende Februar viele wesent -
liche Gründe ihm die . Ueberzeugung verschafften , daß eine

energische Offensive möglichst bald ergriffen werden sollte . Die

wichtigsten Gründe waren die allgemeine Ansicht , die Lage der

Alliierten und der Erfolg der Russen , die heftige Angriffe Hinden -

burgs zurückschlugen , während anscheinend der Feind an der britischen

Front schwächer wurde . Es war daher notwendig , die Russen zu

unterstützen , indem möglichst viele Truppen aus dem westlichen

Kriegsschauplatz festgehalten wurden . Die wichtigste Erwägung war

vielleicht die Erwägung , die britischen Truppen mit dem Geist der

Offensive zu erfüllen nach den anstrengenden , �vielleicht entnervenden

Erfahrungen des schweren WinterS in den Schützengräben . French
betont die Unvermeidlichkeit großer Verluste bei der heutigen Be -

waffnung sowie die Bedeutung der Artillerie , auch um die eigenen
Soldaten zu schonen .

Die englischen Verluste bei Neuve EhapeUe .
London , IS . April . ( SEI T. SB. ) Feldmarschall French be¬

richtet unter dem S. April : Tie britischen Verluste bei SNeuve
C ha p e I l e betrugen 190 Offiziere , 2337 Mann tot , 3S9 Offiziere ,
8173 Mann verwundet , 23 Offiziere , 1728 Mann vermißt . Aber
die erreichten Ergebnisse waren so bedeutend und weitreichend , daß
der Preis nicht als zu . hoch betrachtet werden kann . Mel ? rere
tausend tote Feinde wurden auf dem Schlachtfelde gezählt , 12 999

Verwundete wurden mit der Bahn fortgeschafft . Alle britischen

Verluste wurden ' in wenigen Tagen ersetzt . French betont am

Schluß seines Berichts die Notwendigkeit eines nahezu unbegrenzten
Munitionsverrats .

französische flieget im Nheintal .
Basel , 15 . April . ( 22. T. B. ) lieber französische

Flieger st reifen am 13 . Älpril im R h e i n t a l schreibt
die „ Nattonalzeitung " u. a. : Das Geschwader bestand aus

vier Flugzeugen , welche bei Krotzingen über freiem Felde
mehrere Bomben abwarfen , ohne Schaden zu tun jider Per¬
sonen zu verletzen . Ueber Villin gen , Donau -

eschingen und Singen warfen die Franzosen bei einem

Flug auf Fricdrichshafen einige Bomben ab . In Singen
waren die Bombenwürfe der Jnternierten - Halle zugedacht ,
verfehlten aber ihr Ziel . An den anderen Orten richteten
die Bombenwürfe ebenfalls keinen Schaden an . Diese�Städte
sind gegenüber feindlichen Fliegern völlig wehrlos . � In den
Städten des Rheintalcs sind nunmehr an den größten wie an
den kleinsten Plätzen weitgehende Maßnahmen
gegen Fliegerangriffe getroffen .

die kämpfe zwischen Maas

unö Mosel .
Berlin , IS . April . - ( W. T. ? . ) AuS dem Großen Huup . u

HU arti er wird uns geschrieben :

. Tie Tage vom ' IS . tviS 14. April 1V1S! kennzeichnen sich durch

besonders lebhafte TqtigkSit . der - Franzosen , apß ' beiden ' . deutschen
Klügeln . Nach dem verhältnismäßig . ruhigen Berjouf des 19. Aoril

nahm der . Gegner bereitsj . gegen . abend . wieder eine lebhafte Tätig¬
keit auf . Bei einem französischen Ängpisf g«a ? N. die. Linie Seuzep .

Lqmorville - btieheu 799 Leichen auf der Malddichtung zwischen den

beiderseitigen Stellungen liegen . Auch bei FlireN brachen abends

starke Kräfte zum Angrisf - vor , wurden - aber , nachdem ste in ein ? «

Teil unssrer Stellungen eingedrungen waren , wieder zimirf - .

geworfen : Dennoch kehrte der Gegner am frühen Morgen i ' r<

11. April zurück , wurde erneut abgewiesen und ließ 3 Offizier ' .
119 Mann gefangen in unser Hand . In diesem Abschnitt wure :

später beobachtet , daß . die Franzosen ihre Gefallenen wie Sand -

sacke auf die Pruftwehr ibrcr .Gräben aufpackten . und mit Erde be -

warfen . Im Ailly - und - im westliche . » Priesterwaldc - spielten - sich, die

ganze , Rächt ? ! fthkämpfe . ab , die für unsere Truppen günstig . endeten .

Am . frühen Morgen des . 11. April setzten die Franzosen auch an

der Eombrcs - Höi ' e zu. einem neuen Angriff , an . der aber im Feuer

unserer Ariillerie nicht zur vollen Entwicklung kam .

. Am lt . . - April beschränkt « sich . ' die ) GeftchtS . tgtigfeit im . aslgei
Meinen aus heiderseit ' geS Ärtilleriefeuer von wechselnder Stärke .

in das stelsenweise auch .. die Minenwerfer , eingriffen . Rvr - im

Priesterwälde führten �toei französische. Slngpiffe näckmitiagS uv '

aheichs ' erpeut ' zu Jdftigen - Rslbkäpipjen . f im denen unsere . T ruppeü
die Oberhand bähielten . . . Auf -der. Coiyktes - vöhe gelang eS abends

einem zweiten französischen Vorsföß , vorübergehend in Teile unserer

KaulmftSllUng ' einzudringen . . Ätzer nach , ziveistündigem Hand¬

gemenge wurde die Stellung vom Gegner wieder gesäubert . . .

Tie beiden am Morgen . und Abend abgeschlagenen französischen

Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Kämm der Eombres -

Höhe . verdienen besondere Beachtung / denn ' mit ifiven widerlegen
die Franzosen selbst die durch den Dank Ioffr . es an . die - 1 . Armee

der Welt am 19. April verkündete Botschaft , von der endgültigen

Eroberung der EombreS - Stellung . Hätten die Franzosen dieses

Ziel ibrer
'

wöchenlangen blutigen Bemühungen erreicvt . dann

wären die erwähnten Angriffe am 1l . April nicht nur überflüssig .

sondern ein sinnloses Blutvergießen gewesen . ; Sic wurden ober

unternommen und abgeschlagen . Ein dabei gefangvn genommener

französischer Uiiterofftzier erzählte , daß den an der Eombres - Höhe

kämpfenden Truppen erklärt wurde , sie würden erst dairn obgelö ' t

werden , wenn sie die Höhenstellung genommen hätten . Tic sran

zösische Heeresleitung meldete dagegen , daß seit dem 9. - April an

der Eombres - Höhe nicht mcbr gekämpft würde .

Die Nackt vom 11. zum 12. April verlief auf der ganzen Front
im allgemeinen ruhig, , nur stellenweise , wurde diese ' . Rrrhe von . fron

zösischen Artillerie - und Infanteriefeuerüberfällxn unterbrochen .

Ter 12. April brachte dem größten Teile - der Front, - von der

Eombres - Höhe bis Richecourt , nur Artillerieseller dost , ' wätz ' ger

Stärke , dagegen . bereitete eine - sehr Heftige -Beschießiiiig - unserer

Stellungen am Nordftugel zwiscben BuzN und Marcheville sowie am

Südflügel in dein Abschsiitt ' östlich Rrcheeöurt - auf Istsänterie »
angriffe vor . Tiefe begannen mittags gleichzeitig - bei Raizerey und

Marcheville . Während der Gegner am letzteren Ort nach dem ersten

abgeschlagenen Angriff auf eine Wiederholung zunäwst verzichtete ,

ließ er bei Maizerev , wo sämtliche Angreifer im Feuer liegen

blieben , im Abstände von je einer Stünde - zlvei weitere Vorstöße

folgen , bei denen die AngrisfStruppcn auck völlig aufgeriehen wur¬

den ; ein Offizier , 49 Mann fielen in Gefangenschaft . Dennoch

rannten die Franzosen abends noch - einmal bei SNarchevillc mit drei

aufeinanderfolgenden Schützenlinien , dicke Kolonnen daiiinter » in

unser Feuer , das diesem fünften Angriff ein blutiges Eiide . be¬

reitete . An diesem Angriff beteiligten sich zlvei Panzerautochobile .
Um dieselbe Zeit wurde am SüdflügK im westliche » Priesterwald
ein Jnfanterieangrjff abgeschlagen . Hier wurden schwarze Truppen
beim Schanzen beobachtet .

Nach einer im allgemcinen ruhigen Stacht lebte am Morgen
des 13. April das Jnfanteviegesecht aus beiden Flügeln wieder aus .

Diesesmal brachen die Franzosen ohne Artillcrieporbcreilung gegen
unsere Stellungen bei Maizerev und Marcheville vor , aber ibre

Erwartung , unsere Truppen zu überraschen , wurde getauscht und

der Angriff abgewiesen . Im Priesterwald wurde das Gefechi frul «

gefetzt , und nördlich Maizerey unternahm am Nachmittag der Geg¬

ner einen neuen vergeblichen Versuch , in unsere Stellungen ein

zudringen .
In der Jtachl zum 14. April unterhielten die Fraiizosen am

Rprdflüge ! . heftiges Infanteriefeuer , in dos . zettweis . e. söstvere Ar

tiilerie eingriff , um die Wiederherstellungsiarbeiten in unseren

Stellungen zu stören . ' Dennom brach ein in der zweiten MSrgcst -
stunde unternommener starker Jnfantcrieangrifs vor unserer Linie

zusammen . Tasselbe Schicksal ereili ' e im Laufe des Tages Istfast

tcricangriffc nördlich Marcheville ; in schmaler Front und großer



Der Seekrieg .
IMcfc ffürmlc Ker Gegner Breunas gecien nnsere Stellungen llor ,
irolici immer frische Krnste die Zurückflutende » oiifiwlnncn und
ihrerseits angriffen . ?! ach Aussagen Gefangener soll dadei
Infantcric - Neginient 51 aufgerieben sein . Jni Walde von Llillt )
folgten einer wenig wirksamen Sprengung ebenfalls drei In -
fantcricangriffe , die sämtlich abgeschlagen wurden . Einen kleinen
b rfolg Natten die Franzosc » nördlich Flirep , Ivo sie sich »ach starker
artilleristischer Vorbereitung in Besitz eines Illll Meter breiten
Teiles unserer vordersten Stellung setzten . Der erbitterte Nahkamp
dauerte den ganzen Tag Über a » und lvar am Abend noch nicht
entschieden . Auch im lvestlichen Priesterwalde entspannen sich nach -
nnltags heftige Nahkänipfc , die abends mit einem sehr verlustreichen
Mißerfolg des Gegners endeten . Auf der übrigen Front brachte der
1 i. April Artillerickämpfe von wechselnder Stärke und eine stellen -
ineisc rege Tätigkeit der . Nahkampfmittel . Ein gefangener fran -
5 iisischer Offizier sagte aus , das ; der feindlichen Artillerie un -
begrenzte Mengen amerikanischer Munition zur Verfügung ständen .

Bereits im Laufe des 12. April wurde der Vormarsch stärkerer
Truppen nördlich St . Mihiel über die Maas in östlicher Richtung
beobachtet . Dies läßt im Verein mit einer sehr lebhaften fran -
zösischen Fliegeraufklärung darauf schlietzen , daß die Kämpfe
zwischen Maas und Mosel dem A b s ch l u b n o ck nicht
nahe sind .

« *
•

Der wiüerspruch zwischen üen üeutschen
unö französischen Nlelüungen .

Zürich , 15 . April . ( W. T . B. ) In einer Erörterung
über die Kampfe zwischen Maas und Mosel weist die „ Neue
Züricher Zeitung " darauf hin , tast die französischen Gewinn -
angaben den deutschen Hanptquartiersberichten fast diametral
gegeilüberstehen . Diese Verschiedenheit in den Meinungen ist
kaum anders zu erklären , als daß es den Franzosen Wohl ge -
langen ist , sich einzelner deutscher Vorstellungen zu beniächti -
gen , wogegen das Eindringen in die Hauptstellungen nur an

einigen wenigen Punkten glückte . Sobald die französischen all -

gemeinen Angriffe begannen , wurde von deutscher Seite Be -

fehl an die Vorposten gegeben , sich auf die Hauptstellung
zurückzuziehen , so besonders um Pont - a - Mousson . Auch hcistt
es in den deutschen Meldungen ausdrücklich , daß die Franzo -
sen nicht über die Linie Regnieville Fcy - en - Haye hinaus -
kamen . Diese Ortschaften blieben also im Besitz der Franzo -
sen , eben weil dort vorher nur deutsche Vorposten standen .
Das Gleiche gilt von Fremezy und Gussainville .

Das Zeppelin - Dombarüement von Nancp .
Nancy , 15. «pril . fW. T. B. ) „ Est R v p u b l i c a i n ' be -

richtet über die Belegung Nancys mit Zeppelin «
Bomben : Kurz nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölkerung durch
drei aufeinanderfolgende Explosionen geweckt , nach einigen Minuten

folgten drei weitere Explosionen . Scheinwerfer und Geschütze traten

sofort in Tätigkeit und verscheuchten das feindliche Luftschiff . Tie

erste Bombe verursachte einen heftigen Brand im Lager eines Farben -
und LackhändlerS ; die umliegenden Gebäude konnten gerettet werden .
Die Flammen beleuchteten daS ganze Stadtviertel , der Schaden ist
sehr bedeutend . Die zweite und dritte Bombe taten nur ganz ge -
ringen Sachschaden . Die vierte verursachte einen Brand , welcher
schnell gelöscht wurde . Die sünfte Bombe krepierte am Rand des

Rhein - Mnrne - KanalS ; grofze Beton - und Graniiblöcke wurden weit

ninhergeschleudert , ein Block durchschlug daS Dach eines 30 Meter

entfernten Hause « und wurde in dessen Treppenhanse gefunden . Die

sechste Bombe fiel auf eine Schule und verursachte einen Zimmer «
drand . Der Schaden wird auf mehr als 100 000 Frank geschätzt .

Die Drotration für Sie Kriegsgefangenen
in Deutsihlanü .

Bern , 15 . Nprll . ( ®. T. B. ) Im „ B e r n e r B u n d ' berichtet
der Nationalrat Eugster von der Besichtigung der Gefangenenlager

in Deutschland . Die Brotfrage spielt eine große Rolle . Infolge
der Broiverordnung ist die Raiion herabgesetzt worden mit der Be -

grllndung , daß man unmöglich den Gefangene » eine zweimal so
große Nation verabfolgen dürfe , alS wie jedem einzelnen deutschen
Bürger . Bei der Anzahl der Gefangenen erfordert die Ernährung
täglich 240000 Kilogramm Brot . Zieht man die Möglichkeit einer

Verständigung zwischen den kriegführenden Staaten auf Grund von
Artikel 7 der Gebräuche für den Landkrieg in Betracht , so stünde den
Staaten ein Weg offen , selbst für die Brotversorgung ihrer Leute

aufzukonimeu . Wie wäre eS beim , iweun die neutralen Staaten ,
denen der Bezug von Getreide noch möglich ist , die Einfuhr von
Mehl übernehmen würden ? In jedem Luger müßte Mehl unter
Kontrolle von Neutralen für die Gefangenen verbacken werden ,
so daß eine Verwendung für die deutsche Bevölkerung ausgeschlossen
ist . Ein anderer Weg wäre , daß Deutschland das für die Brot -

Versorgung notwendige Mehl liefert und die anderen Mächte so viel

beisteuern , daß die Rationen auf die ihnen genehme Höhe gebracht
werden könne » .

Wehrpflicht für üie englischen Staats -

beamten .
London , 15 . April . ( W. T. 50. ) Die „ Times " melden :

Wie verlautet , werden demnächst alle waffenfähigen
Staatsbeamten aufgefordert werden , in die Armee

einzutreten .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe in Polen unö Galizien .

Ii u s s i s ch e amtliche Meldung .

Petersburg , 12 . April . ( P. T. A. ) Mitteilung des

Gcneralstabes vom 11 . April , abends 9 Uhr . Westlich des
N j e m e n dauern die Einzelkämpfe in der Gegend des

Sesupaflusses fort . In den Karpathen hat der Feind am
9. April und in der Stacht auf den 10 . April in dichten Reihen ,
unterstützt durch kräftiges Artilleriefeuer , angegriffen . Unsere
Truppen , die in der Richtung R o st o ck gegen den Süd -

hang der Hauptkette vorgegangen waren , haben diesen
Angriff niit gewaltigen Verlusten für den Feind zurückgeworfen .
Sie haben ein Bataillon mit 23 Offizieren gefangen genommen
und ein Maschinengelvehr erbeutet . In der Richtung des

Uzsokerpasses haben wir uns nach einem erbitterten

Kampfe mehrerer Höhen bemächtigt , 1000 Soldaten und
22 Offiziere ' gefangen genommen und vier

Maschincngowehre erbeutet . In der Richtung von Strij
dauern die Angriffe des Feindes fort . Die anderen Abschnitte
unserer Front sind ohne nennenswerte Veränderung .

Der türkische Krieg .
Aussichtslosigkeit öes Dardanellen -

öurchbruchsl
Konstantinopel , 15. April . ( W. T. B. j Auf dem Rriegsabend

der deutschen Kolonie sprach vor gedrängt vollem Saale der Ver -
treter der „ Associated Preß " , Schreiner , über seine Er -

lebnisse in den Dardanellen . Er stellte fest , daß die Küsten »

befesliguugen nach dem siegreich abgewiesenen Ansturm vom
18. März noch stärker seien als zu Beginn der Feindseligkeiten . Das

unparteiische Urteil der neutralen Beobachter gehe nach wochenlanger
Anwesenheit dahin , daß Durchbruchsversuche in den Dardanellen

völlig aussichtslos seien .

Die Kämpfe im Kaukafus .
Petersburg , 15 . April . ( W. T. B. ) Der General -

ab der KaukasuSarmee gibt bekannt : In der Richtung
auf den T s ch o r o k h und die Küste dauern die Kämpfe an .

Auf den übrigen Kampfplätzen keine Veränderung .

Die Strategie im Weltkriege .
Von Richard Gädke .

De » augenblicklich auf allen Kriegsschauplätzen im Gange be -

kindlichen Stellungskrieg unter de » Begriff der „ E r m a t -

t u n g s st r a t e g i e " einzuteilen , wie man versucht hat , geht

wirklich nicht an . In dem Sinne , in dem das Wort ursprünglich

geprägt wurde und seitdem eine Art wissenschaftlicher Geltung er -

langt hat , schon gar nicht . Zur „ V e r n i ch t u u g s st r a t e g i e" ,

die ihr Gegenteil sein soll, verhält sich die Ermattungsstrategie
etwa wie die Auswüchse der StaatSvcrfassungc » des Aristoteles

zu seinen echten Verfassungen . Jeder große Feldherr hat grund -

sätzlich der Vernichtungsstrategie gehuldigti ihr Zerrbild hat er

als ein Geschenk des Himmels willkommen geheißen , tveim er selbst

z »»i vernichtenden Schlage nicht stark genug war , der überlegene

Gegner aber den erforderlichen Entschlnß und Wagemut dazu nicht

aufbringen konnte . Nur kleine Männer versuchen große Dinge
durch kleinliche Mittel zur Entscheidung zu bringen .

UebrigenS wird man die scheinbaren Gegensätze „ Vernich -

tung " und „ Ermattung " in einer höheren Einheit auflösen

müssen . Kein jirieg zwischen Gegnern , die ursprünglich nahezu

gleich stark scheinen , ist jemals allein durch die Vernichtung seiner
Heere auf dem Schlachtfelde entschieden worden ; die größere Er -

mattung , besser die Erschöpfung des einen oder des anderen Teils ,

ob nun an moralischer oder materieller Kraft oder an beiden , hat

letzten Endes den Ausschlag gegeben . Gerade die beiden klassi -
schcn Thpen der Vernichtungsschlacht , ihr Urbild bei Cannae und

ihre Wiederholung in größerem Maßstaie bei Sedan , liefern den

cinwandfreirn Beweis dafür . Ter Sieger bon Cannae hat schließ -
lich vor dem besiegten die Waffen strecken müssen , weil seine staat -
Ii che Organisation , sein innerer Zusammenhalt , die Festigkeit seiner

Leitung , seine Hilfsmittel denen des Gegners dauernd nicht ge -

wachsen waren . Nach Sedan aber hat der Krieg noch mehr als fünf
Monate gewütet und dem Sieger mehr als eine Krisis gebracht .

In dem gegenwärtigen Krieg haben alle Beteiligte » unerhörte

Anstrengungen gemacht , um sich gegen den Erfolg der feindlichen

Ermattungsstrategie zu sichern . So wird man z. B. zugeben

müssen » daß die russische Intendantur eine recht anerkennenswerte

Leistung vollbracht hat . indem sie die Millionenheere in Galizien
mit zwei und seit dein Verlufte der Bukowina mit nur einer Bahn -
linic anscheinend genügend versorgt , die Ergänzung ihrer riesigen

Verluste an Menschen , Waffen , Schießbedarf ermöglicht hat . Ich

spreche von nur einer Bahnlinie , weil die zwei durchgehenden

Zufuhrlinien auf der Strecke Krasno — Lemberg ( 42 Kilometer ) in

eine einzige zusaiiimcnlaufen .
Der Stellungskrieg , das angeblich andere Kennzeichen der Er -

niuttungSstrategie , aber hat nicht gehindert , daß immer und immer

wieder in furchtbar blutigen Entsckfeidungsschlachtcn der Sieg auf

dein Schlachtseide gegen noch so starke Verschanzungen des Gegners

mit hartnäckiger Entschlossenheit angestrebt worden ist . Man darf

vielleicht sagen , daß dieser Stellungskrieg von keinem der krieg -
führenden Feldherrn als Mittel zum Stege angestrebt worden ist ,

sondern von ihnen allen als lästige und drückende Fessel empfunden
wird . Sich von ihr zu befreien , ist freilich nur der deutschen
HemSsührung verschiedene Male geglückt . In keinem früheren
Kriege ist so viel , so oft , so schwer gefochten worden , wie in diesem ,
die Zahl der KainpseStage hat eine fast erschreckende Höhe erreicht ;

sie galten bisher als die Ausnahme und sind in diesem Kriege
wenigstns für weite Teile des großen Kriegsschauplatzes und für
lange Zeiträume die Regel geworden . Ich habe Einblick in die

Briefe eines Offiziers , der vom Beginn der Operationen an bis

zum Beginn des März in rund 185 Tagen an 23 Schlachten mit

insgesamt 130 Gefechtstagen teilgenommen hat . Und sprechen

nicht die Verluste eine beredte Sprache ? Sie mögen auch in der

Vergangenheit gelegentlich eine ähnliche Höhe erreicht haben wie

diesmal , aber dann vorwiegend durch Desertionen , Märsche , Hunger ,
Krankheiten , die im gegenwärtigen Kriege fast gar keine Rolle

spielen — die „ große " Armee NapolionS , de » bisher größten „ Ver -

nichtnngskünstlcrs " , in Rußland hat sich auf solche Weise aber nicht

durch die Schlachtverluste aufgelöst .
Die große Uinfassungsbewcgung der deutschen Heere durch

Belgien war durchaus im Sinne einer raschen und vernichtenden

Entscheidung gedacht und bis zu einem gewissen Grade auch durch -
geführt .

Aber auch die Franzosen haben die Schlachten an der Marne
und AiSne , in der Champagne und jetzt zwischen Maas und Mosel
durchaus im Sinne blutiger LLaffenentscheidungen begonnen . Daß
sie dabei gescheitert sind , oder ob sie von vornherein die richtigen
Mittel und Wege gewählt hatten , spielt für die Beurteilung ihrer
Absichten natürlich gar keine Rolle . Wie viele größere und kleinere ,

überwiegend opfcrvolle , Unternehmungen fallen ztvischen diese
Hauptschläge : an der Dsor , bei Lille , bei Neuve Chapelle , nördlich
? lrras , bei Roye , bei SoissonS , in den Vogesen . Ueberall ein zähes
und erbittertes Ringen , den Gegner durch Waffengewalt auf den

Rücken zu werfen .
Weit großartiger noch sind die Schläge im Osten gewesen .

Man darf sich nicht auf den Standpunkt unserer Gegner stellen ,
die in ihrer Not um greifbare Erfolge unS durchaus die Absicht

unterstellen , Warschau in unsere Gewalt zu bringen und nun ganz

stolz darüber tun , daß dieses Ziel nicht erreicht worden sei . Ach

nein , uni so geringen Einsatz würfelt Hindenburg nicht . Warschau

wird uns als reife Frucht in den Schoß fallen , sobald die russische

Hauptarmee entscheidend geschlagen wurde . Die „ Dampfwalze "
aufzuhalten , sie rückwärts zu rollen und . wenn möglich , durch
immer wiederholte Hammerschlägc ihr Gcfüge , ihren BewegungS -

Strategie . Die große Vernichtungsschlacht bei Tannenbcrg .
die glänzende Tat eines Moltkc - Schülers , die Schlacht
an den Masurischen Seen und die Wintcrschlacht in

Littauen , die ihr nahe kamen , der geniale Flanken -

angriff auf das gegen Schlesien vordringende Haupjheer mit
den siegreichen Schlachten bei Kolno , Kutno , Plozk , bei Lowicz ,
Lodz und an der Rawka haben den Nordflügcl des Gegners zum

Torpedierter englischer Dampfer .
London , 15. April . ( TS. T. B. ) Die Blätter melden , das , dcr

englische Dampfer „ A r m i g a n " bei dem Leuchtschiff Noordhindcr
tarpediert wurde . 11 von der 22 Mann starken Besatzung seien
gerettet worden .

Ueberfällige englijche Zischöampfer .
London , 15 . April . ( W. T. B. ) A ch t F i s ch d a in p f e r

aus Grimsby mit je 10 —12 Mann Besatzung sind stark
überfällig . Sie wurden aber noch nicht amtlich für ver -
loren erklärt .

Das Schicksal des �Kronprinz Wilhelms
London , 16, April . Der Marinemitarbeiter der „ Times " schreibt :

Es sieht außer Frage , daß der „ K r o n p r i n z W i l h e l ni " i n -
t e r n i e r t werden wird , da ein T e i l d e r Beschädigungen
des Schiffes von kriegerischen Unternehmungen herrührt , die
nicht ausgebessert werden dürfen .

Die britischen Seeleute , die auf dem „Kronprinz Wilhelm " ge -
fangen gehalten waren , erklärten nach ihrer Freilassung einstimmig ,
daß sie heimkehren würden , um gegen Deulsckland z » kämpfen .
trotzdem sie das schriftliche Versprechen abgegeben hätten , am Kriege
nicht teilnehmen zu wollen . Sie sagten , das Versprechen sei unter
Zwang gegeben worden und hätte deshalb keine Gültigkeit .

Verwahrung gegen
eine englische Verdächtigung .

Verlin , 15. April . In dem veröffentlichten Notenwechsel über
die Behandlung unserer in Gefangenschaft geratenen O- Boots -
besatzungen weist die britische Regierung darauf hin . daß während
des gegenwärtigen Krieges mehr als 1000 Offiziere und
M a n n s ch a r t e n der deutschen Marine von britischen
Kriegsschiffen aus der See gerettet worden sind , während
in keinem Falle auch nur ein Offizier oder Mann der b r i -
tischen Kriegsmarine von den Deutschen gerettet
worden sei .

Demgegenüber wird von zuständiger Stelle folgendes fest -
gestellt :

In den Fällen , in denen britische Kriegsschiffe von deutschen
U- Booten zum Sinken gebracht worden sind , stand die Rettung der
englischen Besatzungen naturgemäß ganz außer Frage , da Untersee -
boote hierzu außerstande sind .

Im Gefecht bei Helgoland am 23. August und bei den Vor -
stößen gegen die englische Küste am 2. November und 16. Tezember
1914 sind Torpedoboote vernichtet worden , aber die britische Nc -
gierung kann diese Fälle nicht wohl im Auge gehabt haben , da sie
den Verlust von Fahrzeugen bestreitet .

In dem Gefecht bei der Doggerbank am 24 . Januar 1015 sind
zwar der englstche Schlachtkreuzer „ Tiger " und einige englische
Torpedoboote untergegangen , aber auch diese kann die britische Re -
gierung nicht meinen , da sie amtlich erklärt hat , alle Schisse , die
an der Schlacht beteiligt gewesen , seien zurückgekehrt .

Am 20. September 1014 wurde der englische Kreuzer „ Pcga -
sus " im englischen Hafen von Zanzibar durch den kleinen Kreuzer
„ Königsberg " vernichtet . „ Königsberg " befand sich hierbei außer -
halb des Hafens und konnte selbstverständlich nicht zlir Rettung der
Besatzung ' in den feindlichen Hasen einlaufen . Es bleibt somit
nur die Schlacht bei Coronel , in der am 1. November 1014 durck ,
unser Kreuzergeschwadcr zwei englische Panzerkreuzer vernichtet
Wurden .

Den einen Panzerkreuzer „ Good Hope " haben unsere Schiffe
mit einbrechender Dunkelheit aus Sicht verloren ; sie haben ihn
gesucht und nicht wiederfinden können , sie wußten nicht einmal ,
ob er überhaupt untergegangen sei . Daß unter diesen Umständen
von der Besatzung von „ Good Hope " niemand gerettet werden
konnte , ist einleuchtend . Als „ Monmorth " sank , war nur S . M. S .
„ Nürnberg " in der Nähe . Warum von diesem Schiff niemand

gerettet wurde , läßt sich au ? einem Brief eines Sohnes des Grafen

Stehen gebracht , rückwärts geworfen , schwer geschädigt und er -

schllttert , haben den deutschen Boden befreit und weite Teile des

feindlichen Landes in unsere Hand gebracht , die jetzt zu unserem

Lebensunterhalt beitragen müssen .
Wenn die Russen nicht schon weiter zurück mußten , so liegt das

an Dingen , um die sie selber kein Verdienst haben . Ein so ge -

lvaltigeS Heer kann nicht durch einen wuchtigen Schlag wie bei

Cannae zerstört , sondern nur allmählich angebohrt werden . Ter

an vielen Stellen beschädigte Kessel der Dampfwalze röchelt bereits .
Aber auch der russischen Heeresverwaltung würde man

schweres Unrecht tun , wenn man nicht anerkennen wollte , daß sie
mit boller Energie alles an alles gesetzt und den festen Willen gc -
habt hat , den Gegner durch den Stoß ihrer ungeheuren Massen zu
zermalmen . Was sie an Kräften aus dem weiten , männerrcichcn
Lande aufbieten konnte , bon den Frostgestaden des Eismeeres bis

zu den himmelstarrenden Bergen de » Kaukasus , von den Ebenen

Polens bis zu den Wogen des Stillen Ozeans hat sie auf die

Schlachtfelder des Westens herangeschleppt und rücksichtslos in den

Kampf geworfen . Selbst die verachteten Juden waren ihr als

Kanonenfutter gut genug . Immer und immer wieder bat sie die

Verluste ersetzt , welche Granaten , Maschinengewehre , Minen und

Bajonett mit freigebiger Hand in ihren Reihen gerissen haben und

die eine geradezu entsetzliche Höhe erreicht haben müssen . Unab -

lässig hat sie ihre Massen zu neuen verzweifelten Angriffen vor -

gehetzt .
Eine größere Energie der Vernichtungsstrategie ist nicht wohl

denkbar , als die Russen diesmal gezeigt haben .
Der russische Heerführer hat allem Anschein nach seine An -

griffsgedanken noch keineswegs aufgegeben .
Sein Nordflügel ist allerdings durch die Schärfe des deutschen

Schwertes auf der ganzen Linie in den Stellungskrieg zurück -

geworfen worden ; aber auch er versucht trotz der Ungunst der äugen -
bltcklichen Witterung hier und da immer wieder vorzustoßen , äugen -

scheinlich , um die deutschen Streitkräfte möglichst in voller Zahl
vor seiner Front festzuhalten . Ter Südflügel nun gar hat im Ja -
nuar verlorene Gelände wiederzugewinnen versucht und teilweise
auch Ivieder gewonnen . Er hat mit aller Hingabe um den vollen ,
um den ganzen Sieg gerungen und dem österreichisch -ungarischen
Heere die den Krieg entscheidende Niederlage beibringen wollen .
Die Karpvthenschlacht vor dem Konieznakamm über die Duklascnkc
und den Lupkowcrpaß bis zum Uzsokerpaß sollte die Entschcidungs -

schlacht des ganzen Fcldzuges werden und sie ist jedenfalls eine der

größten Schlachten der Weltgeschichte . Darum sind hierher alle

Kräfte zusammengebrächt worden , die anderswo irgend zu cnt -

kehren waren , darum hat man die Ersatztruppen bis unmittelbar

hinter die Front gezogen und auch die BelagerungSarmee von

PrzemySl beschleunigt herangeführt .

Im allgemeinen wird man wohl annehmen dürfen , daß ein

Aderlaß , wie ihn daS russische Heer erfahren , die Ermattung rascher

herbeiführt als die sogenannte Ermattungsstrategie . Aber freilich

in Rußland ist Blut kein so lostbarer Saft wie in gesitteten

Läirdcrn .



Cpee erkennen , der wörtlich schreibt : „ Das Schiff „ Vonmouth "
versank mit wehenden Flaggen und keinen Mann konnten wir
retten . Einmal wegen der hohen See , die das Äussetzen eigener
Boote unmöglich machte , dann aber auch , weil neue Rauchwolken
gemeldet wurden , die , wie wir hofften , neue Feinde waren und
auf die wir zuhielten . " Auch der deutsche Geschwaderchef Graf
Spee schreibt in einem Brief hierüber : „ Leider verbot die schwere
See die RettungSavbeit . "

In Deutschland ist es rückhaltlos anerkannt worden , daß eng -
Iische Kriegsschiffe wiederholt nach Gefechten unsere Seeleute ge -
rettet haben . Niemand ?st es aber in Deutschland eingefallen ,
anklagend hervorzuheben , daß bei den Falklandsinseln , als unsere
„ Scharnhorst " mit wehenden Flaggen bei Hellem Tage und glatter
See unterging , niemand gerettet wurde , trotzdem zahlreiche bri -

tische Schiffe in der Nähe waren .
Aus Vorstehendem geht hervor , daß sich während des ganzen

Verlaufs des Krieges für deutsche Kriegsschiffe nie eine Gelegen -
beit geboten hat , Besatzungen britischer Kriegsschiffe zu retten .
Ebenso wie uns . ist dies aber auch der britische » Regierung bc «
ikannt . Die britische Regierung verschweigt dies in ihrer Note und
erhebt durch die Gegenüberstellung der Tatsachen , daß die englische
Marine wohl über 1000 deutsche Seeleute , die deutsche Marine aber
keinen einzigen englischen Marineangehörigen gerettet habe , die

Anschuldigung , daß von deutscher Seite die Rettung britischer Be -

satzungen absichtlich unterlassen sei . Hierin ist ein arglistiges
Mittel zu erblicken , die öffentliche Meinung zu täuschen und die
Neutralen gegen Deutschland zu verhetzen . Die deutsche Antwort -
note weist also mit vollem Reckt die in der britischen Note liegende
Unterstellung mit Abscheu zurück . ( W. T. B. )

Amerika und der japanische
Vorstoß in lshina .

Aus New Uork wird uns geschrieben :
Die verschlagene Diplomatie Japans China gegen -

iiber hat in den Vereinigten Staaten nicht weniger Besorgnis
erregt als in England und Rußland . Der Austritt der Ver -

einigten Staaten aus der Sechsmächtegruppe ließ damals
die Erklärung zu , daß die Union aus dem chinesischen Ge¬

schäft ausgeschieden sei . Andererseits konnte er aber auch
eine Betonung der Politik der offenen Tür bedeuten , die
Amerika in China von jeher befolgt hat und sich von Japan
hat garantieren lassen . Tatsache ist jedenfalls , daß die

ainerikanischen Kapitalisten nicht daran denken , ihren Anteil
an der Ausbeutung des chinesischen Reiches ohne Kampf
preiszugeben .

Aber diesen Kampf gerade heute aufzunehmen , dazu ist
die Lage den Amerikanern zu ungünstig . Nicht nur haben
die Aankee - Kapitalisten mit einer demokratischen Admini -
stration zu rechnen , die sich nur mit dem größten Wider -
streben in imperialistische Abenteuer treiben läßt ? die ganze
Weltlage der Vereinigten Staaten ist sehr heikel . In der

europäischen Politik der Union wird das Geschäft
beständig durch die kriegerischen Maßnahmen der sich be -
kriegenden Mächte gestört und aus dem Gleichgewicht gc -
bracht . In Mexiko sehen die Dinge heute schlimmer und
verworrener aus denn je ; niemand weiß mehr recht , wie
viele Prätendenten sich dort eigentlich gegenüberstehen und
welchem Retter der Ordnung man sein Wohlwollen schenken
soll . Und was Japan anlangt , so liegen die Dinge durch -
aus nicht so einfach , daß die Vereinigten Staaten , ohne andere
Fragen aufzurollen� gegen , die Gewaltpolitik des Mikados
protestieren oder gar elnschresten können . Denn ' die Japaner
haben sich die kaliformsche Frage warm gehalten und werden
jedenfalls dem Uncle Sam eine GegenrSchnung präsentieren .
Der Protest der Japaner gegen die direkt gegen die Japaner
gerichtete kalifornische Gesetzgebung hat den Amerikanern
schon viel Kopfschmerzen verursacht , da diese Gesetzgebung
zweifellos gegen japanisch - amerikanische Verträge verstößt .
Die Ainerikaner sagen zwar : Weshalb müßt ihr Japaner
denn gerade so zart und rücksichtsvoll den Engländern gegen -
über sein ? Behandeln denn die englischen Kolonien eure
Volksgenossen anders als wir es tun ? Weshalb müßt ihr
denn gerade gegen uns so energisch auftreten ? Aber die
Japaner werden sich durch diese Ausflüchte nicht beirren
lassen . Wissen sie doch , daß die kalifornische Frage in den
japanischen Volksmengen einen starken Widerhall gefunden
bat . Noch ist sie nicht wieder akut geworden , ober zarte An -

deutungen hervorragender Japaner lassen erkennen , daß man
in Asien jederzeit bereit ist , den amerikanischen Vertrags -
bruch wieder auf die Tagesordnung zu setzen .

Mittlerweile versucken die Chinesen , die Vereinigten
Staaten gegen die beabsichtigte Unterjochung ihrer Nation
mobil zu machen . Doch die leitenden Blätter Amerikas ver -
halten sich sehr reserviert . Auch die Regierung läßt über ihre
Absichten nichts verlauten . Es ist nur bekannt geworden , daß
die Regierung in Washington einen Protest gegen die Forde -
rungen Japans erlassen hat , die gegen die Politik der offenen
Tür verstoßen . Einzelne Blätter suchen die Sache als gar
nicht so schlimm hinzustellen . Sie meinen , es handle sich im
Grunde genommen um nichts anderes als emen Akt der
orientalischen Diplomatie , bei dem der eine Teil ungeheuer
viel mehr verlangt , als er erwartet , und der andere weit
toeniger anbietet , als er zu geben bereit ist .

Das ist jedoch nicht die Ansicht der hier weilenden

Chinesen . Unter den in den Vereinigten Staaten wohnen -
den Chinesen sind die Anhänger der Partei der Kuomingtang
sehr stark vertreten . Wie erinnerlich sein wird , wurde diese

Reformpartei von dem Diktator Juanschikai gesprengt und

auseinandergetrieben . Jetzt haben sich ihre Anhänger gc -
schlössen hinter den chinesischen Präsidenten gestellt . In einer
vor kurzem in New Aork abgehaltenen Versanimlung der

Kuomingtang , in der über tausend Personen anwesend
waren , kam diese Haltung deutlich zum Ausdruck . Der
General Niujungtschien , der erste Unterstaatssekretär für den
Krieg in dem Kabinett des Dr . Sunjatsen , erklärte : „ Der
Zweck der Kuomingtang ist stets die Rettung Chinas ge -
Wesen . Deswegen wurde die Revolution zur Befreiung
Chinas von der Mandschuherrschaft organisiert . Jetzt kommt
we größte Bedrohung Chinas von Japan . Wir müssen
daher gewissenhaft alles mögliche tun , um den Widerstand
der chinesischen Regierung gegen Japans versuchten Angriff
wirksam zu machen . " Und der Vorsitzende der Partei , Herr
Tschuna , rief aus : „ Wir kennen jetzt keine Parteien . Wer
immer China retten kann , ob es Jnanschikai ist oder irgend -
ein anderer , wir werden ihn unterstützen . In dieser Krise
» verden wir nichts tun . um die Regierung zu behindern .
Selbst unser Leben stebt der Regierung zur Verfügung , sollte
es schließlich verlangt werden . "

Ucber die Tragiveite der iapanischen Forderungen war

sich die Versammlung keinen Augenblick im unklaren . Die

Forderungen Japans , so hieß es , sind derart , daß keine
Station ein Recht bat . sie an den Nachbar zu stellen , und daß
keine souveräne Nation sie bewilligen würde oder könnte .
Wenn sie China bewilligt , so wird Japan die RegierungS -

Maschinerie und die Beherrschung des größeren Teiles der

ati das Meer grenzenden chinesischen Provinzen erhalten und

in eine so günstige strategische Lage versetzt » verden , daß es

durch Chinas eigene Seehafen das Land vollständig be -

meistern tvürde . Es hätte die Ostmongolei, , die Süd -

Mandschurei , die Provinzen Schantung und Fukien , eine

japanische Eisenbahn bis zum Herzen Chinas , es hielte die

Faust auf Chinas einzigem Eisenwerk in Hanjang , es hätte
das Bestiinmungsrecht über Chinas Freiheit , BerglverkS -
und andere Konzessionen zu erteilen . Ist es unter diesen

Umständen schwer , zu erraten , wie die fernere Geschichte des

Ostens aussehen ivürde ?

Doch so klar sich die chinesischen Reformer über die

Größe der drohenden Gefahr sind , so unklar sind sie sich in

bezug auf die Abwehr des herannahenden Unglücks . In
diesem Punkte zeigen sie dieselbe Naivität , die sie bekundeten ,

als sie sich dem „ Retter " Japan in die Arme warfen . Als

ob Japan , indem es die Wirren der letzten Jahre begünstigte ,
je daran gedacht hätte , die chinesische Republik zu moderni -

sieren und stark zu machen ! Die praktischen Vorschläge der

Reformer lausen darauf hinaus , der japanischen Kriegs »

Maschine einen Wall von Menschen entgegenzusetzen . Für
jeden Japaner , sagen die Kuomingtangleute , können »vir

fünf Chinesen opfern . Ziehen wir uns immer mehr zurück
und inachen wir den erobernden Japanern die Sache so

schlver tvie möglich . Das bedeutet die Verzlveiflungs -
strategie zu Anfang des Kampfes . Armes China , das es

nicht verstanden hat , sich schnell genug zu modernisieren , » md

das nun versucht , den Kapitalismus mit seinen furchtbaren

Kriegswaffen durch unerhörte Menschenopfer aufzuhalten .

Neue Iorüerungen Japans .
London , 15 . April . ( W' . T. B. ) Tie „ Central News "

melden aus N e »v A o r k : Der „ New Bork Herald " be -

richtete , daß Japan neue Forderungen an China gestellt habe

betreffend japanische Flottenstützpunkte in den chinesischen
Häfen .

Englische Furcht vor japanischer
Nebervorteilung .

London , IS . Slpril . ( SB. T 83. ) „ Daily Telegraph "
meldet aus Peking : Die letzte Phase der Verhandlungen
in Peking sollte von den Briten aufmerk sain verfolgt

werden , da die Auseinandersetzung sich immer mehr um die Gruppe
der fünf japanischen Forderungen dreht , die das Schicksal des

DangtsetaleS und SüdchinaS Eisenbahnen be -

treffen , deren erste von Nanckang nach Chaocholvfu�Swatow —Amoy ,
und deren zweite von Nmichang nach Hangchow führt . In einer

Mitteilung an Sir John Jordan vom Oktober 19t4 behielt die

chinesische Regierung die Bahn Nangchang —Chaochowfu aus -

drücklich den britischen Interessen vor . Der Bau der Bahn

sollte in die Hände einer zuverlässigen britischen Firma

gelegt werden . Aehnlich verhält es sich mit der Linie

Nanchang —Hangchow , die parallel der britischen Konzession Nanking —

Changcha läuft . Die Wendung , die die Verhandlungen jetzt nehmen .
kann nicht scharf genug verurteilt werden . Man hat zu lange ver «

gessen , daß der Feldzug gegen die Deutschen in Schantung von den

Briten und Japanern gemeinsam geführt wird , daß Tsingtau iin

Namen der Alliierten eingenommen wurde und daß beide Parteien

verpflichtet sind . . ihre gegenseitigen Interessen zu achten . In ganz

China gewinnt die Ansicht Oberhand , daß jetzt , nachdem China

Japans zgandschurssche . Forderungen bewilligt h ah. Jordan als Ver -

lreler Grö�britaninens an den Verhandlungen im Auswärtigen
Amt in Peking teilnehmen sollte , um zu verhindern , daß die
Alliierten die Fühlung mit einander verlieren , und um gefährliche
Rivalitäten durch Kompromisse zu beseitigen .

Ist Englanü zum frieden bereit ?
Für die Frage der Friedensmöglichkeiten ist folgendes Tele -

gramm über Englands Situation am Kriege von Wichtigkeit :

Rotterdam , 13. April . ( T. U. )
Ein hervorragender Diplomat einer großen neutralen

Macht , der soeben von einer Reise durch die Hauptstädte aller

kriegsührenden Großmächte zurückgekommen ist , gab in einer Unter -

redung mit dem Korrespondenten der „ T. U. " den von ihm ge -
sammelten Eindrücken über die augenblickliche politische Lage etwa

folgenden Ausdruck : „ Aus den offiziellen Berichten der am Kriege
beteiligten Regierungen geht hervor , daß Deutschland einen
bedeutenden Vorteil über seine Feinde erlangt hat , wenigstens
was die rein militärische Seite anbetrifft . Kein einziger

einsichtiger Politiler in London glaubt heutzutage noch , daß es

möglich fein könne , Deutschland so zu besiegen , wie es die Fanatiker
in Paris und Petersburg vielleicht immer noch hoffen . Ich gebe

sogar so weit , zu glauben , daß rein militärisch der Krieg bereits

entschieden ist . Umfassende Veränderungen , die eine Umwälzung der

ganzen Lage verursachen könnten , werden bei der jetzigen Höchst -

anspannung aller Kräfte kaum noch eintreten können . Deutsch -
lands Heer hat gesiegt , eine Tatsache , die . wie gesagt , in England

eingesehen , ja sogar eingestanden loird . ES fragt sich jedoch , ob es

Deutschland gelingen wird , seinen Sieg so zu vollenden , daß
er für die Gegner eine zerschmetternde Niederlage bedeutet .
Dies wird unter Umständen gegen Frankreich und Rußland
möglich sein , gegen England nicht . Es tritt hier eine sehr
merkwürdige Komplikation ein . So wie der Anfang und die

Fortsetzung , so wird auch das Ende dieses Weltkrieges einzigartig
sein : es wird zwei Sieger geben . Zwei Volker werden siegen , die
Deutschen und die Engländer . In gewisser Hinsicht haben
die Engländer , gerade lvie die Deutschen , sogar bereits ihren beab -
sichtigten Erfolg davongetragen . Die englische Regierung
befindet sich zurzeit in einer sehr eigentümlichen Lage , sie hat
alle « Interesse daran , den augenblicklichen Stand der Dinge
aus dem Lkontinent möglichst unverändert zu lassen , ab «

gesehen vielleicht von geringen Veränderungen des Standes an
der belgischen K ü st e. Das von England stets gesuchte Gleich -
gewicht der 5Mste aus dem europäischen Fcstlande ist da. Die

Wage des Krieges steht im Westen wie im Osten : keiner dringt vor ,
keiner geht zurück — und daS Weltmeer steht zu Englands alleiniger
Verfügung . Man könnte annehmen , das England alle Hebel ein -

setzen würde , den auf dem HandelZgebict zurückgedrängten Feind
auch militärisch niederzuringen . Daran liegt England aber

nicht daS geringste . England will keine Lorbeeren , England hat
keine Ideale , eS ist nur praktisch , und es ist stolz darauf , und die

Früchte eincS völligen Sieges auf dem Festlande , dessen Verwirk «

lichung nur mit weiterer Einsetzung englischen Geldes und englischen
Blutes erreicht werden könnte , würden von Frankreich oder von
Rußland oder aber von allen beiden gecrntet werden . DaS wider -
strebt Englands kaufmännischem Sinn . Beides »väre ihm gleich
unangenehm . Der deutschen Gefahr Ivürde eine französische , der
französischen eine russische folgen . Und so hat denn der Lauf der

Dinge ein ? eigenartige Konstcllalion ergeben : England ist —

bitte , steinigen Sie mich nicht — der einzige Freund , den

Deutschland heutzutage besitzt . Verstehen Sie mich recht , aus

Klugheit , nicht aus Liebe ist England heute der einzige der

mit Deutschland kriegführenden Staaten , der durchaus nicht

eine völlige Zerschmetterung des Feindes herbei -

geführt sehen möchte , von der zum Beispiel die russischen und frau -

zösischeu Phantasten träumen . Ich möchte keine näheren Andeutungen

machen , die mißverstanden werden könnten . Hier ist aber der

Weg , der vielleicht einst beschritten werden muß , wenn an das

Löschen des großen WeltbrandeS gedacht wird . Vielleicht gelingt

den beiden großen Staaten aus germanischem Blute eine Lerstäa -

digung . Ich glaube , seit der Erreichung seines nächsten Zieles ist der

englische Kaufmann sowieso nur mehr mit halbem Herzen bei der

Sache . Gewiß müßte das deutsche Volk manches seiner Ideale im

Stiche lassen . Manche ? Opfer müßte gebracht werden , doch

würden herrliche Entschädigungen auf anderen Gebieten ihm als

Früchte seiner Siege zufallen . "

Generalstreik in Mailand .

Nach Telegrammeldungen ist der Ivegen Tötung eines

Arbeiters durch den Stockhieb eines Polizisten bei den

Kundgebungen auf dem Domplatz angesagte vierundzwanzig -
stündige General st - rcikderMailänder Arbeiter -

s ch a f t von dieser allgemein befolgt » vorden . Die Fabriken haben

den Betrieb eingestellt , die Ladengeschäfte im Zentrum Mai -

lands geschlossen , auch die Straßenbahnen fahren nicht . In
den Straßen herrscht reges Leben , da große Scharen von Ar -

beitern nach dem Stadtzentrum Ivandern . Der Magistrat vcr -

öffentlicht eine Bekanntmachung , daß das Begräbnis des ge -
töteten Arbeiters auf städtischeKosten erfolgen und die städti -

schen Schutzleute dabei die öffentliche Ordnung aufrechterhalten
werden , damit keine neuen Zwischenfälle vorkommen . Der

Protest der Arbeiterschaft richtete sich gegen die Verwendung
von bürgerlich gekleideten Polizisten , die unverhofft auch manch -
mal auf ganz Unbeteiligte mit Stöcken eindringen .

. In G enua wurde der General st reit s äm tlicher

Hafenarbeiter erklärt . Eine Versammlung der Tele -

gierten des Verbandes der italienischen Hafenardeiter , die in

Spezia stattfindet , »vird entscheiden , ob der Generalstreik der

Hafenarbeiter über ganz Italien ausgedehnt werden soll .

Letzte Nachrichten .
Bekanntmachung über Ausnahmen von

öen Höchstpreisen für Speisetartoffeln .
Durch Wolffs " Tclegraphischcs Bureau wird die nachstehende

Bekanntmachung verbreitet :
Berlin , den 15. April 1915 .

Auf Grund von � 1 Absatz 3 der Verordnungen des Bundesrats

über die Höchstpreise für Speisekartoffeln vom 15. Februar 1915

( Reichsgesetzblatt S . 95) und vom 31. März 1915 ( Reichsgesctzblatt
S . 202 ) wird folgendes bestimmt :

Beim Verkauf inländischer Speisekartoffcln
aus der . Ernte 1914 durch den Produzenten an das Reich , einen

Bundesstaat oder Elsaß - Lothringen , insbesondere an die Heeresver -

waltungen und die Marineverwaltung , an die Reichsstelle für Kar -

toffelversorgung oder an einen Kommunalverbano darf außer
dem Höchstpreis eine Gebühr f ü r A u f b e w a h r u n g ,

g e c i g ffe t ' e
'

8� eh a n d lu it g . Entschädigung für
SchwundnndRisito gezahlt werden , die bei der - Abnahme der

Kartoffeln beim Produzenten \ .

zwischen 20 . und SO. April . . . 2 2)7.

„ 1. „ 9. Mai . . . 3 .
„ 10 , „ 19, „ • • » 4 ,
„ 20 . „ 81 , „ « • • 5 „
„ 1. „ 9. Juni . . . 6

» 10. „ 19. „ > • • 7 »
„ 20. Juni und später . . 8 ,

für den Doppelzentner betragen darf . Außerdem dürfen die ge -

nannten Käufer eine Kommissionsgebühr bis zur Höhe
von 40 Pfennig für den Doppelzentner für alle mit

der Abwickelung zusammenhängenden Geschäfte einschließlich der

Verladung auf der nächsten Bahnstation gewähren .

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft .

Der Luftschiffangriff auf die englische Küste .
London , 15. April . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet

aus Newcastle über den Angriff des deutschen Luftschiffes noch fol -

gende Einzelheiten : Der Zeppelin wurde um 8 Uhr gesichtet . Ais

er ruhig über Blyth dahinflog , glaubte jeder , es wäre eiü englisches

Luftschiff ; aber als er einige Meilen landeimvärts gefahren war ,

vernahm man Explosionen und sah Feuergarben . Im Kohlenbezirk
wurden über Chappington , Bedlington und Seaton - Delaval acht
Bomben geworfen . Der ciilzige Schaden war , daß ein Heuschober in

Brand geriet . In Seaton - Burn geriet eine Scheune in Brand , aber
das Feuer wurde schnell gelöscht . Tarauf fuhr das Luftschiff nach
dem Thne . Zwei Bomben wurden über Kenton abgeworfen ; sie

fielen in ein Feld , wo ein Fahrrad zerstört und der Fahrer leicht

verletzt wurde . Es setzte seinen Flug nach Wallscnd fort , wo sechs
Bomben abgeworfen wurden , die vier kleine Brände verursachten .
Eine Pombe durchschlug das Dach eines HauscS , eine andere vcr -

ursachte ein Feuer an der Eisenbahn , wodurch der Verkehr auf einige
Minuten gestört wurde . Das Luftschiff flog dann über dem Tyne

hin , warf Bomben ab und kehrte in der Richtung nach der See
wieder um .

Ein feindlicher Flieger über Freiburg .
Freiburg ( Baden ) , 15. April . ( W. S. B. ) Heute Mittag gegen

12 Uhr erschien wiederum ein feindlicher Flieger über der
Stadt und warf im ganzen fünf Bomben über den Stühlingcr
Stadtteil ab , von denen zwei keinen Schaden anrichteten , während
durch die drei anderen Bomben zwei Männer und vicr
Kinder getötet wurden . Außerdem wurde das Pferd eineS
Fuhrwerks getötet . Weiter sind durch diese Bomben zwei
Männer und a ch t Kinder schwer und eine Anzahl
Schulkinder leicht verletzt worden . Eine Bombe hat
außerdem den Dachstuhl eines Hauses durchschlagen .

Englische Munitionssorgcn .
London , 15 . April . ( W. T. B. ) Unterhaus . Unter -

staatssekretär Tennant erklärte , die G e s a m t v e r l u st e
derArmeebiszum 11 . April betrügen 139 347 Mann .

Premierminister A s a u i t h teilte die Ernennuim eines
Ausschusses mit , der für die »virksamste Aufbietung aller ver -
fügbaren produktiven Kräfte des Landes sorgen soll , um die

Beschaffung von Kr�egsmünltioy zu sichern . Unter den Mit -
gliedern befinden sich Lloyd George . Balfour und
der Arbeiterführer Artur Heuderjon .



G . ükrtkim
Leipziger Straße Königstraße Rosenthaler Straße Moritzplatz

Konserven

fZnUioe .
XMmtsinUtel

Fische
Kabeljau ÄÄ * ; 35 Pf .

Rotzungen . . . . .Pfund 48 ps.

Lebende Karpfen Pfund 80 Pt .

Lebende Hechte . . Pfund 1 m.

Lebende Schleie Pfund 98 Pf .

Lebende Plötzen Pfund 40 Pf.

Lebende Aale Pfund 1 . 20 1 . 40

TafelladlS « stoz . Becbeo Pfd 60 Pf .

Lebende Krebse
Mandel 2 M. bis 4 . 50

Solo - Krebse . Stack 40 u. 50 Pf .

Wuntwaren
Zsneial - 1. Salamlursf Pfund 2 . 20
Halsteiner Zerrelat i . Saiasi Pfd . 1 . 90

Teewurst . . . _ _ _ _Pfund 1 . 65

Bauer omettwnrst Pfund 1 . 65

Berliner Mettwurst Pfund 1 . 35

Rollschinken ca . �8Pfd,Pfd . 2 m.

Scliinkenspcck \ 1�1a�1 . 70
Jagdwurst . . . . . .Pfund 1 . 25

Landleberwurst . . Pfund ILO
Sardellen - , Tröffel - ond Tanatea -

LeÖerWörSl inklemeaU ' ärstenPfoad 1 . 50

Rotwurst . . Pfund 1 . 10 85 Pf .

Schinkcng &�ÄSg ; 1 . 90

Zungen 2 . 80

Sdineebühner stock 1 . 05

Sonder '

Preise

' /iDoje
Riesen - Stangenspargel 1 . 052 m.

Stangen spargel «dr « stark 98 pl 1 . 85

Stangenspargel stärk . . 90pi 1 . 70

Stangenspargel mittelstark 85 n . 1 . 60

Spärgelköpfe grün

. . . . . . .
1 . 15

Riesen - Bruphspargel . . . . .1 . 60

Bruchsparge . l extra stark , . . 1 50

Bruchspargel mittelstark . . . 130

Bruchspargel stark , ohne Köpfe 88 Pt
KaiserschoJen gegrünt . . . . .1 . 40

Kajserschoten naturell . . . . .1 . 30

Junge Schoten fein
'

. . . . .90 pt

Junge Schoten mittelfein . . . 65pt

Junge Schoten . . . . . . .. 55pt

Junge kleine Karotten . . . 65 pt

VrCtos «

Junge Karotten .

. . . . . . .
55pl

Rotkohl . . . . . . .. . . . . . .38 pi.

Stangen - Wachshohnen . . . 52pt

Stangen - Schnittbohnen . . . 52pf

Stangen - Schnitthohn , iv , ko. 95 pt

Prinzeßbohnen ex - trafem . . . . 1 . 25

PrinzeBbohnen fein . .

. . . . .
Im .

GrQnkohl fein gewiegt . . . . .33 PL

Wirsingkohl . . . . .. . . . .. 42pf .

Rosenkohl . .

. . . . . . . . . .
68pl

Sellerie in Scheiben

. . . . . .
52pt

Rote Rüben _ _ _ _«i v, »« 1 . 30 35 pl

Aprikosen � Frucht . . . , . . Im .

Erdbeeren leicht gezuckert . . . 90 « .

Freitag und

Sonnabend
ViDoa «

Himbeeren - - - - - - - -

- - - - - -
Im .

Kirschen saure , mit Steinen . . 70pt

Weichselkirschen ohne Steine l . lo

Melangefrttchte ia

. . . . . . .
1 . 10

Stachelbeeren ia , gegrünt . . 75 pl

Apfelmus . . . . . . . . .. . . . .68 pt

Oelsardinen ( Sptrialmarke ) �Dose 1,35
Oelsardinen i . Tomaten, %Dose flach 78 PL
Oelsardinen ( Klubformat ) Dose 68 PL

Herweg . Sprotten
in Oel . . . . . Dose 23 40 55 PL
in Tomaten ■. . Dose 23 40 55 , PL
in Bouillon . . . . . . . .Dose 55 PL

Junge Heringe i . TomatenDose 40pl

Sonder¬
preise

Gem . Backobst . Pfund 72 u. 88 Pf .

Amer . Ringäpfel . . . Pfund 85 Pf.

Prünellen . . . . .. . . Pfund 1 . 05

Kalif . Aprikosen Pfd . 98 Pf . u. 1 . 08

Victoria - Erbsen . . . . Pfund 58 Pf .

Gelbe Spalt - Erbsen . Pfund 58 Pf .

Glasierte grüne Erbsen Pfd . 58 Pf .

Koloviialwaren
Große Graupen . . . . Pfund 60 Pf .

Gerstengrütze . . . . . Pfund 62 Pf .

Patna - Reis . . . — . Pfund 62 Pf .

itäl . Reis . . . . .Pfund 62 u. 72 Pf .

Prima Schnittnudeln
Pfund - Paket . . . ■. . 72 82 Pf .

Prima MakkaroniPfund - Paket82 Pt

Freüagund
Sonnabend

Olympia - Bouilion - Würfel
10 St M st ■SOSt 100 SL soo st

Dose 30 Pf . 60 Pf . 1. 45 2. 85 U M.
Giobus - Bouillon - WQrfel

25 St Söst IQO' St Soest
Dose 43 Pf . « 5 Pf . 1. 65 SM .

Hühner - Bouillon - Würfel
lo st 26 st so st sodst

Döse 35 Pf . 70 Pf . 1. 65 16 M.

Soweit

Vorrat :

Schmorfleisch mit Knocb . , piu . 90 pt

Rinderfilet nnaosgescbült , Pfund 1 M.

Rinderkamm n. - brüst pfnod 85 Pf .

Rinder - Querrippe . . ptm - d 70 Pf .

Freitagund
SonnabendFrisches Fleisch

Pökelrinderzunge . . Phmd 1 « .

Pökelrinderbrust . . . Pfund 1 . 10

Hammel dicke Rippe pid . 1 . 10

Hammeldünnung . . . pjnnd 95 pl

Soweit Vorrat .

Obst
ItaL Aepfel . . . . .Pfund 20 Pf.

Apfelsinen Dtzd . 33 50 70 Pf ,

Kalif . Aepfel Pfund 50 u. 60 pf .

Zitronen Dutzend 25 40 50 Pf.

Traubenrosinen pfd . 85 u. 95 p/

Gemüse
Kopfsalat . . . . . .2 Kppf 15 Pf .

Frische Gurken sfck . 35u . 45 Pf

Schwarzwurzeln 2 Pfund 35 pr

Meerrettich . . Stange 5 u. 10 Pf .

Butter - Käse
Tischbutterml . 68 %fSfe,84 Pf .

Tafelbutter ptil . 72 ' ' �86 Pf .

Kunstschmalz . . . . Pfund 1 M.

Camembert . . . . . stück 26 Pf .

Räucherwaren
Kiei «r Scbleibücklinge s st 2 5 Pf .

Kieler Budclinge 2 stüek 10pf .

Lachsbüdklinge . 2 stück 25 Pf

Lacbsheringe . . . 2 Stück 25 Pf.

Seehasen . . . . . . .stück 50pf .

Ahlbecker Flundern Pfd . 65 Pf .

Matjesheringe
stück 10 15 20 25 Pf

Die Zusendung von frischen Lebensmitteln ist ausgeschlossen .
Konserven und Kolonialwaren können nur gegen vorherige Bezahlung erst Mitte nächster Woche zugesandt werden .

Am Menlen Wem oaf Dem SlleMwM

Am 8. Zlvrll verstarb im Lazarett zu AscherSlebe « a « den Folgen
semer Verwundung unser Gendsse / der Drechsler ISl/S

Ksni hiosvh .
Lozia ! iiemo >trati »eli «r Wthlvereiii Trebbin .

Am 13. April verschied nach
kurzem , schwerem Krankenlager
unser lieber guter Sohn , Bruder

Martin Herrmarm
int 19. Lebensjahre , 1&4- 36

Dies zeigen tiefbetrübt um stilles
Beileid bittend an .

Eltern , Geschwister u. Schwager .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 17. April , nach .
mittags 5 Uhr , von der Leichen ?
halle des Heiligkreuz - Kirchhofes
M' Mariendorf aus statt ,

SozialdemokratiscIierWalilvereiii
Id . 6. BerL Reiebstagsvahikreis .

16. Abt. Bez. 749a . v

Am Dienstag , den 13. April .
verstarb unser Genoffe .

Franz Falk
Müllerstraße 161.

Ehre seinem Andenke » l

Die Einäscherung findet am,
Sonntag . den 18. Avril , vor -
mittags 11 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtstraße 37/38 , statt ,

Kranzspenden verbeten ,
Um rege Beteiligung ersucht

221/10 Der Voratand .

Äm 14. April . verschied nach
langem Letoen unser Kollege und
Meister

Max Lange
Sem Andenken wird bei uns in

Erinnerung bleiben l - 16196

Die Arbeiterschaft der Firma
Gustav Fr . Richter ,

Metoll l Schraubeusabrik .

OeotsifflerHetaUtter - yeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen ' zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Dreher

Hermann Martin
am 13. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seine « Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 17. April , nach .
mittags S Ilhr , von der Leichen .
Halle deS Heilig�treuz - Kirchhotes
m Mariendorf , Eisenacher , Straße ,
auS statt .

�sneliruk .
De » Kollegen strner zur Nach -

richt , daß unser Mitglied , der
Metallarbester

Konrad Gölz
gestorben ist.

Ehre seine « Andenke « :
112/9 Die OrtSverwaltung .

Deotseher

Transportarlieiier• fertand .
Bezirfcsverwaitung GroB- Berlln

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nach .
richt . daß unser Kollege , bei
Geschäftsdiener

Lmil ttennig
mn 12, d. Mts . wl Mter von,
13 Iahren . verstorben ist.

Den Mitgliedern serner zurNoch ,
rjcht . daß unser Kollege , der
Lagerarbeiter

kricd Stornederg
a « 30. vorigen MonatS ün, Aller
von 23 Sahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » :

62/20 vi « Bezirksrerwaltung .

Sozialdemokrat. Kreiswatilyerein
Hiederbarnini.

Bezirk Lichtenberg .
Am Montag , den 12. d, Mis . ,

verstarb unser Genosse , der
Tischler

Faul Schwarz
Alt - Boxhagen 27 , (19. Gruppe ) .

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet , heute

Freitag , den IS- llpril , nachmittags
ls/z Uhr , von der Halle des Gc-
meinde - FriedhofS , Ludftraß «, aus
statt . ,

Rege Beteiligung erwartet
Tie Bezirksleitung .

Am 14. April verschied nach

langem Leiden mein langjähriger
Mitarbeiter , der Werkführer

Lange.
Sein Andenken wird bei mir

in Ehren bleiben . löSOb

Gustav Fr, Richter
Metallschravbcnfabrik .

Am Dienstag , den 13. April ,
verschied nach langem , schwerem
Leiden im Virchow - Krankenhäuse ,
mein lieber Cohn , unser guter
Bruder , ' Neffe und Onkel

Franz Falk
int Aller von 34 Jahren

Die Einäscherung findet am
Sonntag , den 13. d. M. , vorm ,
U uhr . im städtischen Krematorium ,
Gerschtstraße . . statt .

Kranzspenden höflichst verbeten .

Die trauernden Hinterbliebenen .
154- 26 I . A. : Otto Falk ,

s. Hont - , Harn . . Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hat « - Kuren in

Of. Homeyer V »
Untersuchung . , gäbe « t tzarnm ' w.

Friedrichstr . 81, Ätfe .
Apr . 10 — 2, S— 9, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mähig . auch Teilzahl .

Separates Tamenzimmer .

l-
Hadso 2 » Stoft ?

IA ftrüf . davex A Btag « t PmMot
A Mass , tdtkk . Smmh. Zotoien
• 2S Mark am. Moritz Labaai ,

No * Pnmm,mt,S,iL (StaJsk.

Verkäufe .

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig , Gardinen , Portieren , Stepp -
betten , Tischdecken , Diwandecken / sehr
billig . Vorwärtsleier 5 Prozent
Rabott . Teppichhous Brünn , Hackelcher
Markt 4 ( Bahnhös . Börse ) . 216/1 '

Mönäts . opzüge . nur wenig gc-
tragen , Paletots , Ulster , Hosen , Gk-
sellschastsaNzüge werden spotibillig
vertäust Die elegantesten - Anzüge�
find , leihweise billig , zuhaben . Alt -
bclännte Firma , Max Weiß , Große
Frästtsurtersträße 88,

�*

Deppich - Dhomäs , Oranienstr . 44
spottbillig jarbjehterbaste Teppiche ,
Garpmen . VorwärtSIejern 5 Prozent
Extraradatt , K. l0 "

Teppiche , Farbcnsehler , spottbillig ,
Portieren , Gardinen ,' Diwandecken ,
Tischdecken , Steppdecken , Läuserstoffc ,
Extrarabatt 10. Prozent . Fischer .
Potsdamerstraste 109. l6Kx

Lethhaus Prinzensttatze 105 I
kausen Sie von Kavalieren wenig
getragene

'
Jackett - und Rockanzüge ,

Paletots , größtcntests auf - Seide
gearbeitet . Ferner Gelegenheitskäufe
m neuer Maßgärderobe / enorm
billig . ' Berkaus ' von Gold - und
Silberwaren . Höchste Beleihung aller
Wertsachen . , - 1S3SB *

Spetsetohlrüden verkaust Knesc -
beckstraße 44. - Neutölln . Zentner ,
Mqndel , Schock sehr billig ; auch
Pferde - und Kaninchens uitcr . *

Möbel .

Möbelkrcdit . Kompleite Wob -
mmgsemrichtungen , einzelne Möbel -
stucke. Geringste Anzahlung , be-
guentst « Abzahlung , Kredithaus
Luisenstadt , Köpenickerftraste 77/78 ,
Ede Brückenstraße , nahe Jamwwitz - -
brücke . *

Zentralmöbelspeicher , Prinzen -
straste 71 , empsiehlt Kleiderspinden ,
Bertilos 15. 00 . 2. 5,00 . 35,00 ,
Plüschsosas 35,00 . 45,00 , AuSzug -
tische , Bettstellen 15,00 . 25,00 , Tru -
meauS . Waschtische 15,00 , 20,00 . Gc -
legenheitskäuse ! A) K�

Teilzahlung bei günstigsten Be -
dingungen . Möbelhaus Gadbert .
Ackexstraste 54, *

KricgSprctse , sob lltg nie wieder -
kehrend , nur setzt im Kriege ! Kleider -
schrank und Vertiko mit Berglasung
39, —, Bettstelle englisch 36, — . Sofa
36, —, großer Teppich 21, —, Schreib .
tisch ( Diplomat ) 49, —. Küche , sieben -
teülg 56, — , Ankleideschrank mst
Spiegel 67, —, Ausziehtifch 17, —,
Rohrstuhl 4, —. Wafchtollette 19, —,
Spiegelspind . 19, —, Kommode ,20 . —,
schöne Schiaszünmer spottbillig . Ver -
säumen Sie diese Offerte jetzt nicht !
Möbel - Ehrlich , Alle Schönhauser -
straste 32.

VersdiiedeneB .

Patentanwalt Müller , Gitschmer -
straste 16. _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _
*

Die Beleidigung , die ich B. Bach -
mann , Koppcnstraße 9, zugcsügt
habe , nehme ich zurück und erkläre
ihn für einen Ehrenmann . Solsrian ,
Eldenaerstraße 25. -st

�rbe ! t8markt .

Ltellenzepucke .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genoffe empfiehlt sich als Klavier -
stimmer . Hasselbach , Neutölln , Niemetz -
sträße 10. '

Stellenangebote .
Asphaltklebearbeiter sofort ge¬

sucht. Untergrundbahn Ehaussecstraste
Ecke Schwartzkopffstrastc . Biehn u. Co.
A. - G , Linkstraste 38. 15Z0b�

Hausdiener , tüchtige , sofort ge -
suim , Meldungen 9 —12 Uhr vor -

mittags und 5 —7 Uhr nachmittags
IV. Etage ) Personalverwoltung .
A ' Jandarf u. Co. , Belle - Allicmce -
straste 1/2. 6lK

Fabrpersonal .
Kräftige , des Fahrens kundige Leute

werden eingestellt . Meldungen mit
Papieren im Kontor d, Schultheis '
BrauereiA . G. ,LichterseIdcrStr . ll >7

Äutogen - Schweifter
bei hohem Lohn sosort verlangt ,
31/6 M e Ichior st r. 39.

Schneideisenmacher
erfahrenen , sucht 31/3
Zeidleru . Rcmak , Exerzierstr . 6.

Tüchtige und

Kolonnenführer
für Gitter und Finstcr

Klemme , Friedenau , wchmargeiidorscr
31/7 Straße 82.

Korbmacher
auf 98er Nümpse ll,90 M. ) und
Drillingsgestelle sosort verlangt ,
Es wird nur prima Boondoot -
rohr verarbeitet , 1516b

Ordnungsmäßige Arbeits -
bescheiiiigmig ist mitzubringen ,

tbeetler Anding . junior ,
_ An der Fischerbr - ückc 16,

�» nt » » l « k « a « rn .
<S> c üb Fe Arbeiterinnen sinoen

dauernde u. gut bezahlte Beschäst . bei
Louis fillnltenÄein & Co. , Dresdener

trage 50/51 . 36/10 *
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Die „post� für neue Msnahme -
gefetze gegen Sie partes

Tie freikonscrvative „ Post
" schreibt :

„ Für die Neugestaltung der inneren Politik nach dem

Kriege bildet die Hauptfrage , ob ein gedeihliches Zusammen -
arbeiten der Regierung und der bürgerlichen Parteien mit

der Sozialdemokratie möglich sein ivird . Die Antwort

hängt wesentlich davon ab , ob die Sozialdemokratie ihren
Klasieukampfcharakter und ihre Klasscnkampfziele endgültig
aufgeben will . Die GxuhPe Liebknecht - Ledebour
scheidet von vornherein aus . Sie bleibt unverändert , so
wie sie zuvor war . Daher verdient s i e nach
dem Kriege dieselbe Behandlung wie vor -

her , und zwar am besten eine Behandlung nach Bismarckschen
Rezepten .

Anders steht es mit der Mehrheit der Sozialdemo -
kratie , deren Vertreter im Reichstage für die Kriegsmittel
und den Haushalt gestimmt haben . Die weitere Entwicklung
und die künftige Haltung dieser Mehrheit bleiben jedoch
noch völlig im ungewissen , zumal sich nicht er¬

messen läßt , welche Einflüsse künftig besonders die aus dem

Kriege heimkehrenden „ Genossen " ausüben werden und ob

es dann vielleicht gelingen wird , jene , wie es scheint , zur -

zeit sehr kleine Gruppe , die sich der „ktiebkncchterei " be¬

fleißigt , abzustoßen . Wenn die Auffassungen , die gegen -

wärtig in den „ Soziali st ischen Monatsheften "
vertreten werden , die Oberhand innerhalb der Sozialdcmo -
kratie gewinnen würden , so könnte man auf einen

dauernden grundsätzlichen Umschwung rechnen . Aber

vorläufig ist noch abzuwart c n , ob und wie weit diese

Auffassungen Aussicht und Anspruch haben , beider Mehrheit
grundsätzliche Billigung zu erlangen . "

In ungenierterer ' Weise ist noch nie von einer Partei die

Aufgabe aller ihrer Grundsätze gefordert worden . Die

Drohung mit der Peitsche von Ausnahmegesetzen nach
Bismarckschcm Rezept , das Versprechen von Zuckerbrot ,
wenn die „ Mehrheit " die Gruppe Liebknecht auszustoßen sich

entschließen würde — das erweckt in der Tat die schönsten
Hoffnungen auf die „ Neugestaltung " der inneren Politik I

politisthe Uebersicht .
Ist das ftriegsziel erreicht ' s

Der Artikel des Grafen Monis im „ Berliner Tageblatt "
und das von uns an anderer Stelle wiedergegebene Tele -

gramm über Englands Friedcnsbercitschaft veranlaßt die

„ K r c u z - Z c i t u n g
"

zu der auffälligen Bemerkung :

„ Die Veröffentlichungen der beiden Diplomaten sind
eine auffallende Duplizität der Ereignisse , über die wir uns

keinen weiteren Betrachtungen hingeben wollen . Vorerst
mag es genügen , darauf hingewiesen zu haben , daß Ein -

f lü ss e am W e rj e sind , die dem deutschen Volke e nt c

Verständigung auf der Gr und läge em ' p -
fehle ii , daß

'
unser ' HWptgegNsr ( nämlich England ) sein

Kriegsziel als erreicht betrachten kann . "
Wir könnten uns nur freuen , wenn tatsächlich solche

, . Einflüsse " am Werke wären und eine Verständigung mit

England zustande brächten . Der Zustimmung der breiten

Massen des deutschen Volkes könnten sie gewiß sein .

Verständigung mit Rustland ?

Nachdem die „ Deutsche Tageszeitung " durch ihren Re -

daktxur P. B. vor wenigen Tagen hatte erklären lassen , daß

sie keinen Separatfrieden mit Rußland erstrebe , nimmt jetzt
Graf N e v e n t l o w diesen von ihm in dem konservatwen
Blatt öfter propagierten Wunsch , wenn auch in Gedanken

verschleierter Form , wieder auf . Graf Rcventlow behauptet
dazu u. a. , daß Rußland gar keine imperialistischen Ab -

sichten an der West - und Südwcstgrenze verfolge :

„ Diese Ueberlegung hat gerade jetzt eine besondere Be -

deutung , weil in Deutschland vielfach ein gewisser Fetischismus ,
der b lind e G laub e an ein naturgebotenes russisches „ Ex -
pansionsbedürfnis ' nach Westen , Südwesten und Süden

herrscht . DaS ist Irrglauben ; die Richtung rufst -
scher Ausdehnungswünsche ist von dem Orte des jeweilig
geringsten Widerstandes abhängig . Ist der gesunden
oder wird er irgendtvo angenommen , so findet sich
leilbt und gleich ein „ machtvolles " Schlagwort dafür , das die
Welt glauben machen soll , es sei eine Naturnotwendigleit , daß die
russische oder slawische „ Welle " eben nach dieser Richtung , alles
überflutend , sich ergösse . So war es auch dieses Mal ; aber jetzt
am allerwenigsten ist der Augenblick , sich durch Bluffs
oder Schlag worte blenden zu lassen , ganz einerlei , ob diese
in Rußland oder in England oder in Deutschland selbst
gewachsen sind . Sicht man die Dinge nüchtern an ,

' so ver -
schwinden die Phrasengebäude , ebenso wie überkommene

Zwangsvorstellungen der gedachten Art . Rußland ebenso
wie Großbritannien und allen anderen unseren Feinden

gegenüber gilt , nach Eintritt der Entscheidung des eigent «
lichen Kampfes , das Bismarckische Wort von 186L : Wir haben

lediglich deutsche Politik zu treiben , auch keines Richteramtcs zu
wallen . Wir baben zu suchen , wo unter dem Gesichtspunkte der

Ockonoinie der Kräfte , wo der Nutzen für das Deutsche Reich liegt .
Das sind Talfragen , keine Grundiatzfragen .

Rußland ist , ebensowenig wie ' Frankreich , nie der
leitende Gei st der antideutsche ir Koalition ge -
w e s e n. "

Gewiß , diese Sätze sprechen nicht direkt für einen

Separatfrieden , aber doch für eine Verständigung
Deutschlands mit Rußland . Die Parole : „ Gegen
den Zarismus " , die für die Erklärung unserer Reichstags -
fraktion am 4. August entscheidend war , wird jetzt unzwei -
deutig als „ erledigt " erklärt und die Gegenparole „ für oder
mit Rußland " ausgegeben .

Die gleiche rücksichtslose Zerstörung von

1 1 1 u s i o n e u zeigt sich in den Schlußsätzen des Reventlow -

scheu Artikels :

„ In einem Punkte unterscheiden wir uns freilich von Grund aus
von vielen deutschen Zeitungsstimmen der letzten Tage : Die Sache
der „Menschheit " unterdieZrele diesesKrieges und

des Friedens aufzunehmen , ist weder die Sache
der deutschen Politik noch der öffentlichen M ei -

nung Deutschlands . Hier handelt eS sild ledig -

lich um . die Zukunft des Deutschen Reiches und

Volkes . Je wehr sie gefördert , je besser sie gesichert werden ,

desto besser wird es auch um die „ Menschheit " stehen . Was das
Deutsche Reich mehr denn je braucht und brauchen wird , ist eine
starke , weitsichtige Politik , die das Große vom Kleinen zu unter -
scheiden weiß , auch große Verantwortungen nicht
scheut und das Sprichwort betätigt , daß die Pelze naß gemacht
werden müssen , die gewaschen werden sollen , und Eier zer -
brachen werden müssen , wenn man einen Pfannkuchen
erzielen will . "

Es wäre nur wünschenswert , wenn diese illusionsfreie
Erkenntnis von den Zielen der deutschen Politik Allgemeingut
würde . Mehr als je ist es Pflicht des Politikers , a u s z u -

sprechen , was ist , und wir sind dem Grafen Reventlow
dankbar dafür , wenn auch selbstverständlich uusere
Schlußfolgerungen ganz andere sind als die

seinen .
. Unsere Politik will der Sache der Menschheit , und

damit zugleich des deutschen Volkes dienen , aber gerade des -

halb unterscheiden sich die von uns dazu enipfohlenen Mittel

grundsätzlich von denen des Imperialismus .

Schluß im Reichsland - Parlament .
Straßburg , IS . April . <W. T. B. ) Die Zweite Kammer gab

heute ihre Zustimmung zur Verordnung des kaiserlichen Statthalters
vom 31 . Dezember 1914 , wonach der Ausgabebetrag der Schatz -
a n w e i s u u g e n von 14 auf 39 Millionen erhöht wird . — Nach

Erledigung der Tagesordnung verlas Staatssekretär Graf Roedern
eine kaiserliche Verordnung , der zufolge beide Kammern des Land «

tages unter dem heutigen Datum geschlossen werden . Präsident
Dr . Ricklin betonte in seiner Schlußrede die Pflicht der Abgeord -
netcn , draußen im Lande durch Wort und Tat in dieser schweren
kritischen Zeit unserer Bevölkerung den richtigen Weg zu weise », ihr
das Vertrauen in den Sieg unserer gerechten Sache nicht nehmen zu
lassen und ihr zu helfen , die schwierige , harte Prüfung , die sie
zurzeit durchzumachen hat , mit Erfolg zu bestehen . Er führte u. a.
aus : Unser Volk hat die Tragik des Grenzlandes bis zur Neige
auskosten müssen , und nichts ist ihm in diesem Kriege erspart ge -
blieben von den jammervollen , aber natürlichen Folgen nationaler

Halbheit . Der Krieg hat auch hier . läuternd gewirkt
und wird es weiter tun . Unsere Pflicht ist es , diesen Prozeß
zu beschleunige » und bis zur Beendigung durchführen zu helfen .
Wir wünschen einen Frieden , der ein unvermindertes und ein

ungedemütigtes Deutschland garantiert , einen Frieden , der die

Niederwerfung aller unserer Gegner zur Voraus -

setzung hat , ein solcher Friede wird kommen .
Die erste Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung den Etat in

drittcrjLesung ohne Debatte eu Kloo angenommen . Dann ging das

Haus mit einem Hoch auf den Kaiser auseinander .

Der Wiederaufbau in Ostpreußen .
Die Militärverwaltung hat zu den AufräumungSarbeiten in den

zerstörten Gebieten Ostpreußens Schippermannschaften kommandiert .
Mit der Bautätigkeit ist bereits begonnen worden . Man ist be -

strebt , bis zum Herbst möglichst viele Gebäude unter Dach zu
bringen . _

Landtagsersatzwahl in Sachse « .
Anstelle des nach Berlin verzogenen bisherigen LandtagSab -

geordneten Keimling ist . , i » Leipzig bei der Ersatzwahl der Genosse

Seeger ohne Gegenkandidaten in den Landtag gewählt worden . .

Die Kontingentierung des Zuckers .
Amtlich . Berlin , 15. April . ( W. T. B. ) Der Bundes -

r a t hat heute weitere zehn Hundertteile des R o h z u ck e r k o n -

tingeuts zum fteuerpslichtigeu Jnlandsvcrbrauch freigelassen ,
und zwar fünf Hundertteile für Lieferung im April und ' fünf
Hundertteile für spätere » Lieferung . Hierbei sei zugleich daraus
hingewiesen , daß der Rohzucker , der für die Raffination , und der

Verbrauchözucker , der für den Verbrauch zur Verfügung steht , unter
allen Umständen bis zur nächsten Kampagne ausreicht , so daß um
so weniger Anlaß zur Beunruhigung oder zur Aufstapelung von
Vorräten in den Haushaltungen besteht , als die Preise , zu denen
die Raffiuicrien den Verbrauchszucker abgeben , durch Verordnung
festgelegt sind . -

Der Bundesrat hat weiter den nicht unter Steuerkontrolle be -

findlichen Rohzucker , d. h. also den im Freihafen befindlichen Roh -
zucker , der Verfügung des Reichskanzlers unterworfen . Der Preis
wird , soweit es sich nicht um Zucker handelt/der nach den bestehen -
den Vorschriften an die Raffinerien zu liefern ist , dadurch gebildet ,
daß zu den auf der Grundlage des § 5 der Bekanntmachung über

zuckerhaltige Futtermittel festgesetzten Preisen ein Zuschlag ■von
Vi Pf . für das Kilogrammprozent Zucker hinzutritt .

Ferner hat der Bundesrat die Preise für Melasse misch -
f u t t e r um 2 Pf . für das Kilogrammprozent Zucker erhöht , um
den erhöhten tatsächlichen Mischungskosten Rechnung zu tragen .
Der Preis für getrocknete Schnitzel und Melassetrockenschnitzel ist auf
15 M. mit Sack , und für getrocknete Zuckerschnitzel auf 18 M. mit
Sack erhöht worden mit Rücksicht auf die Preisverhältnisse , die sich
im Januar gebildet hatten , und mit Rücksicht auf die Kosten , die die
Beschaffung der Säcke macheu . Weiter hat der Bundesrat Vor -
schriften über die Leihgebühr für Säcke erlassen .

Ein betrügerischer Hccrcslicfcrant .
Da ? Kriegsgericht in Koblenz verurteilte den Kaufmann Bern -

Harb Mainzer wegen Landesverrats zu acht Monaten Gesängnrs ; der
Staatsanwalt halte 15 Monate Zuchthaus beantragt . Mainzer hatte
an die Militärverwaltung eine sehr große Quantität Strümpfe ge -
liefert , die nicht den abgegebenen Proben entsprachen . DaS Kriegs -
gericht stellte sich auf den Standpunkt : wer schlechte Strümpfe liefert ,
handelt zum Nachteil der Truppen und macht sich damit desLand eS -
Verrats schuldig . _

Ein Landrichter als Landesverräter .

Wie die „ Lothringer Zeiiung " mitteilt , ist der frühere Land -

richler in Metz . Alfred Weil , ein geborener Elsässer , der im politi -
scheu Leben von Metz während der letzten Jahre eine nicht unter «

geordnele Rolle gespielt hat , sür fahnenflüchtig erklärt und sein im

Jnlande befindliches Vermögen , mit Beschlag belegt worden .

Die Regelung des Verkehrs
mit Kartoffeln .

Im „ ReichSauzeiger " wird fetzt der Wortlaut der Verordnung
des Bundesrats vom 12. April . 1915 über die Regelung des Verkehrs
mit Kartoffeln veröffentlicht . Die wichtigsten Paragraphen haben
folgende Fassung :

§ 1 . Unter der Bezeichnung „ Reichs st eile für Kar -
t o f f e l V e r s o r g u n g'

" wird eine Behörde gebildet , . die dem
Reichskanzler ( ReichSamt des Innern ) unterstellt ist . Sie besteht auS
einem Rejchskommissar als Vorfitzenden . und mindestens zwei Mit -

gliedern . Ihr steht ein Beirat zur Seite , der sich aus sechs Ver «
tretern der Landwirtschaft und insgesamt sechs Vertretern der
Städte , des Handels und der Verbrauckier zusammensetzt. Der
Reichskanzler ernennt den ReichSkommifiar und die Mitglieder
der Rcichsstelle und de » Beirats ; er erläßt die näheren Bestim -
mungen .

§ 2. Die Reichsstelle für Kartoffclversorgung hat für die Wer -

teilung von Kartoficlvorräten zur Ernährung� der Bevölkerung im

Reichsgebiete zu sorgen . Sie hat sich dabei der Hilfe der
Kommunalverbände zu bedienen . In erster Linie ist der
Bedarf der minderbemittelten Bevölkerung zu berück -

sichtigen .
Z 3. Insoweit die zur Ernährung der Bevölkerung erforder -

lichen Kartoffeln nicht innerhalb des Bezirk » vorhanden sind , melden
die Kommunalverbände den Fehlbetrag , der durch freihändigen
Ankauf nicht gedeckt werden kann , nnlcr eingehender Begründung
seiner Höhe bei der Reichsstelle für Kartoffelversorgung an . Der

Reichskanzler kann Grundsätze sür die Berechnung des Fehlbetrages
aufstellen .

K 5. Kommunalverbände , aus denen hiernach Kartoffeln abzu -
geben sind , haben die Mengen , die sie nicht freihändig ankaufen
können , sicherzustellen . Auch die Reichsstelle kann Kartoffelnmcngen
sicherstellen .

Die Anordnung <§ 2 Abs . 1, Satz 2 des Höchstpreisgesetzes ) ist
bei Landwirten nicht auf die zu erstrecken , die zur Fortführung
ihrer Wirtschaft erforderlich sind .

§ 9. Die Kommunalverbände haben die zur Versorgung der
minderbemittelten Bevölkerung mit Kartoffeln notwendigen Maß -
nahmen zu treffen . , Sie können . den Gemeinden die Versorgung der

Bevölkerung für den Bezirk der Gemeinden übertragen . Gemeinden .
die nach der letzten Volkszählung mehr als 19 909 Einwohner halten ,
können die Uebertragung verlange » .

§ 19, Die Kommunalverbände oder diejenigen Gemeinden ,
denen die Versorgung übertragen ist , können zu diesem Zwecke ins -

besondere die erforderlichen Mengen sicherstellen ( § 5) , sie können

ferner :
1. die Verteilung an Kleinhändler und Verbraucher bor -

nehmen , -
2. die Abgabe und Entnahme von Kartoffeln auf be -

stimmte . Abgabestellen , Zeiten und Menge » beschränken .
3. die Abgabe von Kartoffeln aus dem Bezirke des Kommunal -

Verbandes verbieten oder beschränken , insoweit es sich nicht um

Anivcisungen der Reichsstelle handelt .
Die Maßnahmen auf Grund der Nummern 2, 3 dürfen niibt

erstreckt werden auf Mengen , die nach 8 5, Absatz 6, 7 dem Rück -

griff nicht unterliegen .
8 12. Die Kommunalverbände oder diejenigen Gemeinden ,

denen die Versorgung übertragen ist , haben den Preis für die

Kartoffeln , die sie abgeben , nach den von der Reichsstelle auf «
gestelllen Grundsätzen festzusetzen . Etwaige Ueberschüsse sind für die

Volksernährung zu verwenden .
8 13. Die Kommunalverbände oder diejenigen Gemeinden .

denen die Versorgung übertragen ist , können in ihrem Betriebe

Lagerräume sür die Lagerung der Mengen in Anspruch nehmen .
Die Vergütung setzt die höhere Verwaltungsbehörde endgültig fest .

8 14. Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen über
das Verfahren beim Erlasse der Anordnungen treffen . Diese Be -

stiminungen können von den Landesgesetzen abweichen .
8 15. - lieber Streiligkeite », die bei der Regelung der Ver -

sorgnng entstehen , entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig .

8 18. Der Reichskanzler kann Ausnahmen gestatten .
8 19. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Komninnal -

verband oder eine Gemeinde , der die Versorgung übertragen ist , zur
Durchführung . �dieser Maßnahmen erlassen hat ( §§ 9. 19. 12, 13) ,
wird mit GeiangniS bis zu sechs Monaten öder mit Geldstrafe bis

zu eintanscndfünfhundert Mark bestraft . Ebenso wird bcstrasl , wer
den von den LandcSzentralbehörden erlassenen AussMungsbestim -
mungen zulviderhandelt .

8 29 . Die Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich nicht
auf Kartoffeln , die nach dem 15. April aus dem Ausland ein -

geführt werden .

Ms Ser Partei .
Komische Zumutung .

Genosse Rechtsanwalt Heine sendet unS eine längere Zuschrift

Ihr ganzer Inhalt richtet sich gegen die „alte Praxis des Vorwärts "
die Parteigrnndsätze in der ganzen Ausgestaltung des Blattes zum
Ausdruck zu bringen . Wir empfinden es , gelinde gesprochen , als

eine höchst komische Zumutung , daß wir auf diese Angriffe , die

durch einen Hausen von Zitaten „sachlich " verbrämt werden , unseren

knapp bemessenen Raum vergeuden sollen . Falls Genosse Heine
nicht die AufsichlSinstanzen bemühen will , raten wir ihm , seine An »

würfe in den „Sozialistischen Monatsheften " abzulagern , die sür

solche . Quertreibereien " ein geeigneterer Ort sind .

Die „ Chemnitzer Bolksstimme " hat bisher noch nicht bemerke »
können , daß der gegenwärtige Zustand den Freanden der Fraktwns «
Mehrheit größere Freiheiten gibt als ihren Gegnern . Auf unsere
„ Zur Geschichte eines Artikels " überschricbene Notiz in der Diens -

tagSnummer de ? „ Vorwärts " bcnierki sie :
Wir können von der Wehrlosigleit der Anhänger der Fraktions -

Minderheit nichts bemerken . Diese Wchrlosigkeit erinnert doch
wirklich sehr an die Methode der

'
Verteidiger von Reim » ,

die auf ihre Kathedrale wichtige Beobachtungsposten für
artilleristische Manöver ausstellen . Wir glauben nicht , daß für
derartige Kunststückchen in der Partei großes Verständnis vor -
Händen sein wird .

Kunststückchen zu produzieren ist in dieser ernsten Zeit nicht
unsere Sache , Ein freies Gebiet hierfür ist während der Dauer des

Krieges die „ Chemnitzer Volksstimme " . Im Ernst können die obigen
Zeilen der Chemnitzer wohl auch nicht gemeint sein . Denn daß es
den Anhängern der FraltionSmiiidcrheit möglich wäre , ebenso sin
Lande herumzureisen und in öffentlichen Versammlungen ihre
Meinung zu sagen , wie dies aus der anderen Seite geschieht , wird
doch niemand behaupten wollen .

Gewerkschaftliches .
Gewerkschaftsarbeit nach dem Kriege .

Ein Feldpostbrief .
Die „ Bergarbeiter - Zeitung " veröffentlicht folgenden Feld -

postbnef :
Sk . . . . .den 5. März 1915 .

Werte Freunde I Besten Dank für die regelmäßig ein -

treffenden drei Exemplare der „Bergarbeiter - Zeitirng " . In
unserem einsamen Aufenthaltsgebiet ( wir liegen direkt über
der russischen Grenze in einem riesigen Gefangenenlager , das
als Quarantäne dient ) , wird eine Zeitung ganz anders ge -
schätzt als zu Hause . Wir haben in unserer Landsturm -
kompagnie etwa drei Dutzend Berbandsrnitglieder aus den

Bezirken Hamm , Mörs und Oberhausen . Hier in der russischen
Einöde öffnen sich Herzen undOhren leichter für die eindringlichen
Lehren der Arbeiterbewegung . Der Krieg und seine furchtbaren



sozialen Erscheinungen muß ja auch für den geistig schwerfälligeren
Arbeiter ein drastischer Anschauungsunterricht sein , der nach -
haltiger wirkt als Hundertc von guten und schlechten Ver -

santmlungSreden . Und darum glaube ich an einen neuen

Aufschwung d c r A r b c i t e r b e >v e g u n g nach dem
K r i e g e. freilich werden unsere überseeischen Absatzgebiete
auf ein halbes Jahrzehnt verloren sein . Ganze Export -
industrien werden durch den Krieg und seine Nachwirkungen
unterbunden sein . Das wird gewaltig zurückwirken auf die

Kohlen - und Eiscnproduktion , wenn auch wieder in anderen

Jnduslriezioeigen mit iLolldampf gearbeitet wird , soweit die durch
den Krieg zerstörten und verbrauchten Güter wieder erneuert
werden müssen . Der Äergbau oder richtiger : die Bergarbeiter
werden aber vor Erschütterungen nicht belvahrt bleiben .

Uähreitd dcS Krieges sind Zehntausende von Arbeitskräften ,
die in anderen Berufen arbeitslos waren , dem Bergbau zu -
geströmt . Sic werden bei der Unsicherheit der Existenzverhält -
nisse zum großen Teil nicht daran denken , den Bergbau zu
verlassen . Werden nun durch die über kurz oder lang er -

folgende Beendigung des Krieges weit über hunderttausend
im Waffenrock steckende Bergarbeiter für ihre Berufsarbeit
wieder frei , so stehen wir vor einer schweren Aufgabe ,
ivenn die Aufnahmefähigkeit des Kohlenmarktes sich nicht mög -
lichst rasch in entsprechender Weise erweitert . Und

trotzdem wage ich von einem neuen Aufschwung der

Arbeiterbewegung zu reden , weil die durch die harte Schule
des Krieges gegangenen Scharen von Gewerkschaftlern und

Sozialisten heute die Arbeiterbewegung mit ganz anderen

Augen betrachten wie vor dem Kriege . Der Krieg fegt einen

Berg von Gleichgültigkeit himveg . Unsere im Kriege
st e h e n d e n Mitglieder werden a I ü Männer

der Tat wiederkehren , weil sie begriffen haben , daß
ualnentlich in der Arbeiterbewegung das Mundspitzen gar
nichts Hilst . Dazu kommt , daß nach dem Kriege eine ganze
Reihe von Erscheinungen naturnotwondig auftreten werden ,
die die Tendenz haben , die Lebenshaltung der Arbeiter -

massen herabzudrücken . Ich sehe von dem stets vorhandenen
guten Willen der Werksbesitzer zu ihrer Bereicherung ganz ab .

Solche Erscheinungen werden aber die Notwendigkeit , der

Arbeiterbewegung mehr noch als vor dem Kriege fühlbar
inachen und die in Kampf und tleid gestählten Gewerkschafts -
mügtieder zur Entfaltung der größten Energie aufstacheln .
Es versteht sich ganz von selbst , daß die Glücklichen , die den

Gefahren und Entbehrungen des Krieges persönlich entrückt

sind , bis zur Beendigung des Krieges an der Aufrecht -
crhaltung und am Ausbau der Organisation arbeiten

müssen . Das wird jeder etwas nachdenkende Kamerad

begreifen . Er wird ja auch seine zurückkehrenden
Kameraden nicht mit niedergeschlagenen Augen begrüßen
wollen . Wir müssen also hier draußen im Feindesland und

zu Hause in der gewerkschaftlichen Pflichterfüllung mit aller

Energie durchhalten , bis wir nach dem Kriege auf
dem alten massiven Fundament weiter bauen
k ö n n c n am Zukunftstenipel der Menschheit , in dem , allen

Stürmen und Kämpfen der Gegenwart zum Trotz . Freiheit ,
Wohlfahrt und Glück aufsprießen werden für alle Mühseligen
und Beladenen .

Auf ein frohes Wiedersehen und eine ersprießliche Friedens -
arbeit hoffend , grüßt herzlich Euer 0 .

Serlin und Umgegend .

Fabelhafter Irrtum .
Ter Schneidermeister Siosseano halte einen Posten Mitiiär «

Trillichhosen in Arbeit gegeben , wofür nach den für KriegSschneider -
arbeit bestehenden Lereinbarungen ein Arbeitslohn von 1,02 M.

pro Stück zu zahlen ist . Mosseano Hatto aber den Arbeiterinnen

nur etwa den vierten Teil dieses Lohnsatzes gezahlt . Infolgedessen
halte ihn die Schlichtungskoinmission für KriegZbekleidung verurteilt ,
einer Arbeiterin , die ö A>. Lohn erhalten hatte , 23 M. nachzuzahlen .
Mofseano konnte die Nachzahlung nicht gut aus eigenen
Mitteln leisten , weil er von seiner Austraggeberin , der Firma
A. Wertheim , selbst nicht viel mehr Lohn bekam , als er gezahlt
hatte . Mosseano zitierte also die Firma A. Wertheim bor die

SchtichtungSkommiision , um von ihr die Lohndifferrnz ausgezahlt zu
bekommen . Nu » stellte sich heraus , daß die Firma A. Wertheim
den Auftrag wieder von einem anderen Unternehmer , der Firma
Joseph u. ( ! o. zu einem weit unter dem festgesetzten Lohnsatz
stehenden Preise übernommen hatte und zwar — wie
der Bertretcr von A. Wertheim erklärte — ohne zu wissen ,

daß eS sich um Militär arbeit handelte , für die ein bestimmter

Lohnsatz zu zahlen ist . Darauf wurde auch der Inhaber der Firma
Joseph u. Co. , als der eigentlich Schuldige , vor die SchlichtungS -
koinmijsion geladen . Er sollte — das war der formelle Klageantrag
- - die Lohndlfferenz an Wertheim zahlen . Wertheim hatte dann an

Mosseano und dieser au die betreffenden Arbeiterinnen den

ihnen zu Unrecht vorenthaltenen Lohn abzuführen . Im
Laufe dcZ Verfahrens hatten sich nämlich bei Mosseano

noch eine Anzahl Arbeiterinnen gemeldet , die alle auf Begleichung
der Lohndifferenz drangen . Im ganzen wurden 670 M. von

Mosseano und in letzter Linie von Joseph verlangt . Ais die

Parteien gestern vor der Schlichtungskommission erschienen , be -

hauptete Joseph schlankweg , er sei nicht verpflichtet . 1. 0S M. Arbeits¬

lohn für die Hose zu zahlen . Dabei blieb er auch , so oft ihm vor -

gehalten wurde , daß daZ KriegSbekleidungSamt ja nur unter dieser

Bedingung Arbeit vergebe . — Er sei eine solche Bedingung nicht

eingegangen , behauptete Joseph .
Nun legte der Vertreter des KrtegsvekleidungS »

nmtcZ ein von Joseph unterzeichnete « geschSft -
lichcS Schriftstück vor . worin Joseph selbst angibt .

daß er sich den , KriegSbekleidungSamt gegenüber
verpflichtet habe , t,0ö M. Arbeitslohn für die Hofe

zu zahlen .
„ DaS ist ein Irrtum ' , erklärte Joseph hierauf .
Der Vertreter de » KriegSbekleidungsamtes langte ein zweites

Schriftstück aus seiner Mappe . Aus diesem Schriftstück geht hervor ,

daß der Inspektor des KiiegSbckleidungSamteS angibt , Joseph habe

sich verpflichtet , t . OS M. ArbeüSlohn für die Hofe zu zahlen .
Wieder behauptete Joseph : „ DaS ist ein Irrtum . "

Der Vertreter deZ KriegSbekleidungsamtes holte ein dritte «

Schriftstück hervor , auS dem sich ergibt , daß Joseph in dieser An -

gelegenheit vom G e to e r b e i n s p e k t o r vernommen wurde

und dort erklärt hat , er habe sich verpflichtet , 1,02 M. Arbeitslohn

für die Hose, zu zahlen .
„ Das ist ein Irrtum " , behauptete Joseph nochmals und erklärte ,

er könne einen Eid darauf leisten , daß er eine solche Verpflichtung

nicht eingegangen sei .

Diese Kette von angeblichen Irrtümern betrachtete die

SchlichtungSlommisfion mit begreiflichem Unglauben . Der Vor -

sitzende . MagiflratSrat v. Schulz , gab Herrn Joseph zu bedenken .

daß er doch in eine sehr unangenehme Siiuation kommen

würde , wenn durch Beweiserhebung festgestellt werden sollte , daß

von einem Irrtum keine Rede sei , und Joseph zur Zohlmtg der -

urteilt würde . — Schließlich fand sich Joseph denn doch bereit , die

geforderte Summe zu zahlen , ohne es auf eilt Urteil ankommen zu
lassen . Damit die Sache auf dem kürzesten Wege erledigt werde ,
wurde vereinbart , daß Joseph die 670 M. an K u n tz c, den Bevoll -

mächtigten des SchneidcrverbandeS zahlt , der das Geld an die bc »

treffenden Arbeiterinnen zu verteilen hat .
Wie es scheint , gibt Joseph durch diese Zahlung nur einen

kleinen Teil seines unberechtigt eingesteckten Profits zurück . In der

Lerhaudluiig war die Rede von 8200 Hosen , die Wertheim von

Joseph übernommen hatte , und einem coenso großen Posten , den

Joseph außerdem noch zu vergeben hatte . DaS sind also
17 000 Hosen , die Joseph wahrscheinlich alle zu so niedrigen Preisen
in Arbeit gegeben hat . wie den kleineren Teil , den Mosseano bekam .
Die Zahl der geschädigten Arbeiterinnen ist also jedenfalls sehr
groß . Vielleicht finden auch die übrigen Arbeiterinnen noch den

Weg , auf dem sie zu dem ihnen zustehenden Lohn kommen .

Zum wiederholten Male war die redegewandte Frau deZ

Schneidermeisters Voß vor der Schlichtungskommission erschieneu .
Sie versichert mit der größten Bestimmtheit , daß sie selbstverständlich
den festgesetzten Lohn zahlen will , versteht cS aber meisterhaft , die

Berechnung der Lobnverteilung auf die einzelnen Teilarbeiten derart

zu verwirren , daß selbst die Sachverständigen nicht feststellen konnten ,
wieviel die verschiedenen Arbeiter noch zu fordern haben . Die

Kläger verlangten einen Restlohn von zusammen über 400 M. Im
Vergleichswege erklärte sich Frau Voß schließlich bereit , 372 M.

nachzuzahlen .
Man sieht : Im Schncidergewerbe ist cS trotz tariflicher Re¬

gelung sür die Arbeiter oft nicht leicht , den Lohn zu erhalten , auf
den sie Anspruch haben .

Eine Anklage gegen hohe Bezahlung von Mititärarbcitcn wurde
in der Osler - Lluartaloversammlung der Bardier - und Friseur -
innung erhoben . Nach dem Bericht int „ Berliner Tageblatt "
rührte der Obermeister Leopold u. a. aus , Gehilfen feien über -
Haupt nicht mehr zu haben , und die noch zurückgebliebenen Ge¬
hilfen forderten hohe Löhne mit der Begrün -
d u n g , daß sie mit Militärarbaiten mehr ver .
dienen würden . Diese überflüssige Bemerkung trifft in keiner
Weise zu ; möge es sich hierbei um die Verallgemeinerung einer

einzelnen Aeuherung bandeln oder die angebliche Begründung
sonstwo hergeholt sein . Noch bei allen Lohnbewegungen der organi -
starten Gehilfen in Berlin hat die Innung stets darauf hingciviefen ,
daß die bei ihren Mitgliedern beschäftigten Gehilfen keine ltohn -
sorderungen erhoben haben . Und gerade jetzt werden keine Lohn .
sordennigc « gestellt , da der Gehilfenmangcl infolge der Ein -
derufungen günstigere Lohnangebote ohne weiteres mit sich bringt .
Meist wird der Tariflohn von W M. wöchentlich , darüber hinaus
ein Wochenlohn bis zu 22 M. geboten . Daß da weit niedrigere
Lohnangebotc zurückgeiviesen >Verden , ivie sie sonst auch bei den
Jnnungsmeistern üblich sind , ist leicht begreiflich , bat aber mit den
Militärarveiten nicht dos geringste zu tun . Allerdings könnten die
Friseurgehilfen darauf hiiuvcisen , daß — ganz abgesehen von den
Löhnen anderer gelernter BerufSarbciter — die bei der Herstellung
von Munition beschäftigten ungelernten Arbeiter ebenso „ hohe "
Löhne erzielen , aiS sie jetzt ausnahmsweise erhalten . Das ist aber
noch lange kein Grund , diese gegenwärtigen Löhne der Gehilfen
mit als Beweis für die Notlage des Gewerbes aufzuführen , um
deren wohlwollende Berücksichtigung die Innung das Publitum
bittet .

Deutsches Reich .

Tic Arbeitsnachweisfrage .
Den unausgesetzten Bemühungen deSBerbandesDeutscher

Arbeitsnachweise ist eS nunmehr gelungen , das ganze
Deutsche Reich mit einem Netze von Arbeits -

nachweisverbänden zu umziehen , welche die Grundlage
für den Ausbau der öffenilichen Arbeitsnachweife bilde ». In den

letzten Monaten find die ArbeüSnachweisverbände für die Provinz
Westpreußen , die beiden Mecklenburg und die Hansestädte begründet
worden . In den ArbeitSnachweiSverbänden sind alle interessierten
Behörden und Koiporationen vertreten . Bon besonderer Bedeutung
wird die Organisation für die großen Aufgaben sein , welche an die

ArbeitSvermittelung nach Friedensschluß herantreten . Am 24. April
findet in Berlin eine Versammlung aller Deutschen ArbeitSnach -
weisverbände statt , in welcher eine Reorganisation deZ Verbandes

Deutscher Arbeitsnachweise auf Grund neuer Statuten beschlossen
werden soll . _

Mus Industrie und Handel .
KriegSgewmne .

Die Norddeutsche Wollkämmerei und Kamm -

gar ns pinnerei in Bremen erhöhte , wie bereits mitgeteilt , ihr

BrultoergevniS von 4,6 auf 7,6 Millionen . Der Reingewinn stieg
von 2,8 aus 4,2 Millionen . Die Dividende wird wie im Vorjahre
auf 10 Proz . bemessen . Der Geschäftsbericht bemerkt u. a. , daß die

großen Gewinne infolge des großen Bedarfs an WollenkleidungS -
stücken zuflosten . Alle möglicherweise eintretenden Verluste auS den

Forderungen an das Ausland sind durch eine auf Debitorenkonto

erfolgte Rückstellung von 2 Millionen Mark ( Kriegs .
rücklage ) in jedem Falle voll gedeckt . Diese Rückstellung ist ,
ebenso wir sämtliche HandlungSunkosten usw . vor Feststellung dcS

BruttoerträgnijseS vorgenommen worden . Die Vorräte find so

niedrig bewertet worden , daß deren Neallsierung dem laufenden

Jahre einen erheblichen Gewinn sichert . Die starken Abschreibungen
auf die Anlagekosten sind in der Absicht erfolgt , die Gesellschaft

innerlich weiter erstarken zu lassen und somit auf eine nach dem

Frieden zu erhoffende Periode kräftiger Vorwärtsentwicklung vor -

zubereiten . Aus dem Reingewinn wird der SpezialrrservefondS um

200000 M. auf 2 Millionen Mark erhöht .
Die Aachener Lederfabrik A. - G. in Aachen macht im

Geschäftsbericht für 1914 folgende Ausführungen : In den ersten

sechs Monaten doS abgelaufenen Jahres war die Geschäftslage im

ganzen wenig befriedigend . Nach kurzer Stockung bei Ausbruch de «

Krieges verursachte der große Bedarf der HeereSverwal -

t u n g bald guten Absatz . DaS Ergebnis des Jahres ist g ü n st i g.

Wir schlagen vor , auS dem Reingewinn von 227 600 M-

( 138 281 ) dem gesetzlichen Reservefond » 20 000 M. ( 12 000 ) und dem

außerordentlichen ResetvefondS 60000 M. ( 2000 ) zu überweisen , eine

Dividende von 10 Pro, , ( gegen 7 Pro, . ) zu verteilen und zur

Gründung eines Arbeiterwohlfahrtsfonds 10 000 M. zu verwenden .

Krieg und Schiffahrt . Die Cunard - Linie zeigt nach dem

„ Economist " für 1914 ein überraschendes Ergebnis : die Dividende

stieg von 10 auf 20 Prozent . Es ist in jeder Beziehung für die

Linie ein Rekordjahr . Allerdings sagt der Bericht nichts über

Zahlungen der Regierung für gecharterte Schiffe , so daß die Zahlen

dieses und deS vorhergehenden Jahres eigentlich nicht miteinander

verglichen werden dürfen .

_ _

Das englische KriegSdefizit .

Sehr lehrreich ist nach dem . Economist " der Weg de » englischen

Budgets von der Wiege bis zum Grabe i » den verschiedenen

Schätzungen und dem Abschluß . Der erste Voranschlag im Mai

1914 balancierte mit 210,4 Millionen Pstind Einnahme und 210,2

Millionen Ausgabe , der zweite im Juni mit 207,1 Millionen Ein -
nähme und 207 Millionen Ausgabe , der dritte im November ( erster
Kriegsvoranschlag ) nannte 211,2 Mill . Einnahme und 232,6 Mill . Aus¬
gabe , der vierte , auch im Noveuiber , 200,2 Millionen Einnahme und
282,6 Millionen Ausgabe . Der tatsächliche Abschluß am 31 . Mörz
1012 aber zeigte 226,6 Millionen Pfund Einnahme und 264 . 4 Mill .

Ausgabe , also ein Defizit von 337 Millionen Pfund . Geht der

Krieg noch ein Jahr mit den augenblicklichen TageSkosten
von wenigstens 2 Millionen weiter , so steht für den 31 . März 1016
ein Defizit von 420 bis 220 Millionen in Aussicht , wenn der Schatz¬
kanzler nicht sehr große Ersparnisse macht .

Der Versand des Stahlwerkverbandc » betrug im Monat März
1013 insgesamt 321 260 Tonnen ( Ruhstahlgewicht ) gegen 260 005
Tonnen im Februar 1012 und 260 227 Tonnen im März 1014 .

iervon entfielen ouf Halbzeug 86 865 Tonnen , gegen 66 020 Tonnen
eziebungsweiie 158 170 Tonnen . Eisenbahn - Oberbamnaterial

160 432 Tonnen gegen 140 400 Tonnen beziehungsweise 206 324
Tonnen . Formeisen 104 260 Tonnen , gegen 60 363 Tonnen be¬
ziehungsweise 201 033 Tonnen .

Soziales .
Krieg und Gehaltömiuderuug .

Das Eharlvitenburgcr Kanfinannsgertcht , daö sich in ganz
besonders erheblichem Maße mit Gehaltöminderungvprozesscn
zu befassen hat — gegen ein Warenhaus sind bereits über

Prozesse dieser Art verhandelt ivorden — hat , >vie es jetzt
amtlich bekannt gibt , festgestellt , daß die UngültigkeitS -
crklärullg einer Kündigung nach der GehaltSniinderung zur
ständigen Rechtsprechung des Eharlottcnburger Kaufmanns -
aerichtS geworden ist . In allen den Fällen , in denen der

Gehilfe des Krieges lvegen in die Herabsetzung seines Gehaltes
willigte , tat er das nach Ansicht des KaufmannvgcrichtS unter
der Porallssetzung . mit dem gekürzten Gehalt weitcrzuarbetten .
wenn ihm als Gegenleistung dafür für die Dauer des Krieges
oder doch für eine absehbare Zeit das Verdleibeu
in seiner Stellung . also Vermeidung der Arbeits -

losigkeit in der Kriegszeit gewährleistet ist . Der Begriff „ ab -
sehbare Zeit " ist nach Ansicht des Kaufmannsgerichts so aus¬

zulegen , daß der Gehilfe Anspruch auf Beschäftigung hat , bis

auf dem kaufmännischen Arbeitsmarkt wieder einigermaßen
normale Zustände eingetreten sind . Tics sei aber nach
sachverständiger Beurteilung des Richterkollegiums und

auch unter Zugrundelegung der amtlichen Statisti ! zurzeit
noch nicht der Fall , besonders nicht auf dem Arbeitsmarkt

für weibliche Angestellte . Kündigt also der Prinzipal einer

Gehilfin , so muß ' er die seit Kriegsausbruch abgezogenen Bc -

träge zurückzahlen .
Die Auffassung des Eharlottenburger Kaufmannsgerichts

stimmt mit der von uns stets vertretenen überein .

Fürsorge sür die Kriegsbeschädigteu .
Eine Konferenz der deutschen Landesverstcherungsanstalten ,

die dieser Tage in Erfurt stattfand , befaßte sich mit der Für -
sorge für die Kriegsbeschädigten und stellte dazu folgende Seit -

sälzo auf :
1. Tic deutschen LnudesverstchcrungSanstalten sütd berufen

und gewillt , sich an der Kriegsbeschädigtenfürsorge im grötzt -
möglichen Umfange zu beteilige », und zwar nicht nur auf dem
Gebiete der ärztlichen Fürsorge ( Heilverfahren ) , sondern auch
auf wirtschaftlichem Gebiete ( Berufsberatung , Berufsumschulung ,
Arbeitsvermiltlung usw. ) .

2. Die deutschen Landesversicherungsanstaltcn sind der

Anschauung , daß ihr eigenes Interesse , das in der auch Volks -

wirtschaftlich notwendigen Verhütung des Eintritts dauernder

Erwerbsunfähigkeit der Versicherten besteht , das Eintreten der

Versicherungsanstalten auf ärztlichem und wirtschaftlichem Ge¬
biete schon vor der Entlassung der Kriegsbeschädigten auS dem

Heeresdienste fordert : und daß zur Klärung der ZuständigkeitS -
fragen Abkommen mit der Müitärverivaltnng zweckmäßig cr�

scheinen .
3. Der zuständige Ausschuß wird beaustragt , mit dem

preußischen KriegSministerium über die Grundlage ( Nicht -
linien ) von Abkommen zu verhandeln , die mit örtlichen ,
eventuell provinziellen Organen der Militärverwaltung ab -

zuschließen sind und deren Abschließung sämtlichen Landcs -

versicherungk - anstalten freisteht .

Heimarbcitcrpftichtcn .

Hdmarbeitcr müssen Arbeiten , die einer Abanoerung be .

dürfen , mit nach Hause bekommen , um die Ausbesserungen
vornehmen zu können . Eine Ausnahme fei nur zulässig, wenn
die Befürchtung begründet ist . daß er unfähig tst . die Arbeit

ordnungsgemäß herzustellen und dadurch ein größerer Male -

rialschaden verhindert werden soll . Diese Äufsastung legte das

Annungsschiedsgericht seinem Schiedsspruch in der Klage eines

Tornistcrarbcitcrs gegen die F i r in a S ch e i c r zu -
gründe .

Der Kläger hatte 10 Tornister fehlerhaft ge - nveitei . Auf eins
Aufforderung hin weigerte er sich , die Mängel in der Wertstatt des
Beklagten zu beseitigen . Nun erhielt er den vereinbarten Lohn
nicht . Auch in der Verhandlung erklärte der Beklagte , überhangt
nichts für die geleistete Arbeit zahlen zu wolle ». Das Gericht
billigte dem Kläger von den geforderten 44 M. 37 M. zu . Es nahm
an , daß die Ausdesserunaen für 7 M. vorgenommen werden könnten
und fetzte deshalb den Betrag um soviel berab . Jede Bezahlung
abzulehnen gehe nicht an . denn mit Oiecht weigerte sich dcr Kläger ,
der Heimorbeiter ist , in der Werkstatt zu arbeiten .

Lohncinbehaltung .
Ein Arbeiter der Firma Palm hatte nur einen Tag

gearbeitet . Er iah dann ein , daß die von ihm verlangte
Arbeit zu hohe Anforderungen an ihn stellte und horte auf .
Für die geleistete Arbeit hatte er 3. 7- � M. zu beanspruchen .

Diesen Betrag erhielt er jedoch nicht , denn der Meister
forderte zunächst die Jnvaltdenkarte . um pflichtgemäß eine

Marke zu kleben . Die Karte hatte der Arbeiter aber bereits

an einer anderen Arbeitsstelle abgegeben , wo er Beschäftigung
erhalten sollte . Er versicherte , die Marke würde an seiner

neuen Arbeitsstolle geklebt werden . Darauf ließ sich der

Firmeninhabcr Palm nicht etn . sondern verlangte Vorlegung
der Karte und weigerte sich , solange das nicht geschah , den

schuldigeit Lohn auszubezahlen . Der Arbeiter beschritt nun

den Kwgeweg . DaS Hnnnngsschiedsgericht wies die

Klage jedoch a b. Der Beklagte sei berechtigt , die Vorlegung

der Karte zu verlangen . Das müsse der Kläger zunächst tun .

Erst wenn dann die Auszahlung des Lohnbetrags verweigert

werde , fei eine Klage zulässig .
Das Urteil des Jnnimgsschiedsgerichts entspricht nicht

dem Gesetz . Nach dem Gesetz war der Arbeiter freilich Z" r

Vorlegung der Anvalidenkartc verpflichtet , dcr Arbeitgeber

hat aber kein Recht auf Lohneindehalwng .



Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 19g der preußische « Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
T- derlommando der 1. Armee .
XXlll . Neservekorps ( siehe Straßenbau - und Wcgebau -

Forumtionen ) .
1. , 3. , 4. und 5. Sard » 3icg . z. F. ; i . tÄarde . t ) ies . . picg . ; Garde -

Grcnndicr - Regimenler Alexander , Franz , Slisabeth , Auguita und
Nr . 5: Garde - Kiisilier - Reg. ; Garde . Iäger - sowie Garde - Neserpc -
Iägcr - Bataillon ; Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Fusilier - tlicgi -
nienter Ar . 2, 3, 4. 5, t>, 8, 10, t ' 2, 14, 15, 16, 13. 18 ( siehe Ers . -
Inf . - Ncg . Kyuastr » 21 ( siehe auch Ers . - Jnf . Gieg . Kellers , 22 , 26, 20,
: i0 , ■' .i, 32 , 34, 35 , 38, 40, 41 , 42, 14, 45. 46. 56 , 57 .
58 . 50 . 61 . 62 . 63 , 65 , 66 . 67 , 60 , 71 , 72, 74. 80 , 81 . 82 ,
83 . 85 , 87 , 80 , 00 . 03. 05 . 96 , 08 . 09 , 100, 111 , 112 ,
113 , 114 , 116 , 117 . 118 , 128 , 130 , 132 , 138 , 140 , 141 ,
142 , 146 , 148 , 150 , 151 ( siehe auch Fcnunge - Maschinenoewcbr - Zug
der sfestungS - tWaschinengewelw - Fomaium des 20. Armeekorps ) ,
152 , 160 , 163 , 164 . 167 . 169 , 172 , 173 , 174 , 175 , 176 ; Rejerve - Jnf . -
Regimenter Nr . 1, 3. 5, 11 , 16, 17, 18, 21 . 25 . 27 . 29. 30 . 31, 32 .
35 , 37 , 38 , 40, 43 , 48, 53, 56 , 50 , 60 . 61 , 65 , 68 , 60 ,
72 . 73 . 75 . 77 . 80. 81 . 84 . 86. 88. Ol , 03, 04, 08. 109 , 110 ,
III , 130 , 202 , 203 , 204 , 205 , 208 , 209 , 213 , 214 , 216 . 216 , 217 ,
210 , 220 . 221 , 223 , 221 , 225 , 226 , 227 «siehe auch Inf . - Pion . - Komp .
der 40. Oics . - Twifion ) , 228 . 220 . 230 , 231 , 232 , 233 , 235 , 236 , 237 ,
250 , 251 , 253 , 253 , 254 , 255 , 257 , 259 , 261 , 262 , 266 , 267 . 269 , 271 ;
Ersah - gnf . - Rcgttn enter Bort , Jacob ! , Keller , Königsberg 1 und 11,
Kimast ; Rcserve - Ersatz - Regimenter Nr . 1, 4; Landwchr - Jnf . - Regi -
menicr Ar . 3, 4, 5, 6. 12, 16, 17 . 18. 10 «siebe auch En . - Int . , Reg .
Bott «, 22 , 23, 24 , 25 , 26, 27 , 31 , 32 , 34, 38, 53 , 66, 72,
75, 76, 78 , 80, 83 , 84 , 87 isicbe Res . - Jnf . - Reg . Ar . 47) , 118 ; Land -
webr - Ersah - Regimenter Ar . 4, 8; Bes « chungS - Reg . Sir . 2 der Tri -
pade Tonsfin : Brigade - Ersatz - Lataillone 1. 2! r . 6, 11. 15, 25, 26.
40 , 76. 70 , 81 , 86 ; Landwehr - Brigade - Ersatz - Bataillone Ar . 30
iltebe Landw . - Ers . - Reg . Ar . 4«, 42 ( stöhe Lanlnv . - Ers . - Rcg . Ar . 8) ;
Lairdsturin - iSataillone V Dariniladt , Kattowitz , 2. Osterode ; Landjt . -
Ersad - Bataillon Ar . 2 des 20 . Armeekorps ; Jäger - Bataillone Nr . 1
«siebe Ers . . Jnf . - Ncg. Königsberg II ) . 6 «siehe auch öcs . Jns . - Rcg .
Königsberg II ) , 14, 21 ( siehe Jnf . - Pion . - Komp . der 10 Res . - Tiv . ) ;
Refcxvc - Jäger - Bataillonc Ar . 1, 3, 5, 0, 11, 14, 21 , 22 ; Reserve -
Radsahrer - Kompagnien Ar . 78 und 80 ; Jnsantcrie - Nadsahrer -
Komp . der 4. Kavalleriedivrsion ; Maschinengewehr - Mteilung Ar . 8;
Fejrungr - . Maschinengswehr - Miteilungen Ar . 1. 5, 44, 15 ; FenungS -
Maschinengeivehr - Trupp Ar . 44 der Abteilung Eltze : Reserve -

FeslungS - Maschine ngeivebr - Abieilung Ar . 2; FestiingS - Masannen -
ge >vehr . Zug der JestungS - Raschinengeivehr - Zormation des 20 .

Armeekorps .
Gardc - Kiuafsicre ; Kürassiere Ar . 5; Dragoner Ar . 2: Husaren

Ar . 42 ; Reserve - Ulanen Ar . 1, 5; Jäger zu Pferde Ar . 6, 12 ;
1. mobile Ersatz - Eskadron des 4. Armeekorps .

5. und 6. 61ards . Feldart . - Rcg . ; Feldart . - Rcgimenter Ar . 1, 5,
16 , . 33, 39 , 57, 73 , 82 ; Rcicrvc - Feldart . - Regimenter Ar . 12, 17, 18,
10, 20 , 56.

Fußart . - Regimenter Nr . 5, 7, 8, S, 10, 13. 18, 18 ; Oleservc -
Fußart . - Rcgimenter Nr . 1, 2, 4. 7, 13, 16 ; Refcrve - Fußart . - Batl .
Nr . 25 .

Pionier - Regimenter Nr . 10, 24 , 31 ; Pionier - Bataillone I . Ar . 1.
Ii . Ar . 4, II . Nr . 5, l . und llt . Nr . 8, l . Nr . 14. III . Nr . 16
«Weber ) ; Garde - Ersah - Pionier - Batl . ; Pionier - Ersatz - Patalllone
Ar . 9, 11 ; 44. , 49. , 50. , 76 . und 81 . Reserve - Komp . ; Jnf . - Pionier -
Kompagnie der 40 . Reserve - Tivilion ; 2. Landwehr - Komp . dcS 4.
sowie des 18. Armeekorps ; 1. Landsturin - Koinp . deZ 7. Armeekorps ;

Mineuwerferzlrg Nr . 4 des 1. ReservelorpS .
Mililär - Eifenbahn - Direttionen Nr . 2 und 3; BahnbofS - Ver -

waltuna Namur ; Tetegraphcn - Batl . Nr . 5; Fcrnsprech - Ab« , des
7. ReservelorpS ; FesrungS - Feriliorsch - Apt . Glogau ; Festung » -
Gignalirupp Ar . lO der Armee - Abteilung Gaede ; Kraftsabr - Batl .

Etobpen - MunitlonSkolonne Ar . 2 ; Rescrve - 2 ' tunitionSkolonnen -
Abteilung Ar . 22 des 4. ReservelorpS .

Fortifikattonen Breslau und Lotzen ; FestungZ - Baukonipagnien
Ar . lu und Graudcnz ; ArttüeruuaS - Rcgimetit Tiedenhofen ;
A rmierungS - Bataillone ; AnnicrungS - Kompagnien ; ArmierungS -
Truppe Pillupönen ; ArmicrungS - Avteilung Lötzcn - Wcft ; Schanz -
Kompagnien .

Straßenbau - Komp . Nr . 5 der Armee - Abteilung SSoyrsch ;
Wegeoaukoinmando des 23 . ZieservetoepS .

SanitätS - Kompagnien Ar . 2 des ö. . Nr . 3 de » 17. Armeekorps
und Ar . 56 ; Feldlazarette Nr . 7 de » 18. und Nr . 4 deü 21 . Armee -
kor PS ; Reservetazarelt Mcmel .

Garde - Train - Abteilung ; Proviant - Kolonne Nr . 2 dcS 7. und
Fuhrpack - Kolonne Ar . 3 des 2l . Armeekorps ; Reserve - Fuhrpart -
Kolonne Nr . 97 de » 30. ReservelorpS .

Artilleriadcpot Tanzig .
KriegSbeklerdungSämter des GardekvrpS , deS 4. , 6. , 10. , 11. ,

14. , 15. Armeekorps und Düsseldorf .
Bezirkskommando 11 Berlin .

« »
*

Tie bayerische Perlustliste Nr. ' 173 meldet Verluste de »
Jns . Akeiö - RegimentS , München : 1. , 3. , 8. , 0. , 11. , 13. , 16. . 17. . 10. ,
20. , 2i . Jns . - Reg. z 2. Jäger - Bataillon ; Rekerve - Jnf . - Regimenler
Ar . 2. 3, 5. 7. 10. 11. 15. 16.

Tie sächsische Verlusrliile verösfenttiMt Verluste der Ins . -
Regimenter Nr . 102 , 103 , 101 . 106 . 108 . 133 ; Res . . Jns . . Rcg >me» ler
Ar . 101 , 103 , 107 . 241 . 242 , 213 , 245 ; Landwchr - Jnf . - Reg . Nr . 164 ;
tkandsturm - Jnf . - Bataillone : I . Dresden , Pirna ; Ersatz - Bataillon :
Ersatz - Regiment Ar . 6, Reserve - Regiment Ar . 102 ; Jäger - Bataillone
Ar . 12, 13 ; Reserve . Jäger - Bataillone 0t r . 12, 25 , 26 .

Seldart . - Regimentir Ar . 12, 28 , 32 , 48. 68 , 77 , 78 ; Rcserve -
�eldart . Reg . Ar . 53 ; Leichte geldhaubitzen - Abt . , 12. Rcservc - Ärmee -
rorpv ; Sandsturm . Feldbatterie , 10, Armeekorps .

P i ontcr - Bata illone 1. Ar . 12, 22 ; II . Nr . IS . 22 ; «Scheinlverfer -
z »g. 2. Batl . Ar . 22 ; i . Ersatz - Komp. . 2. Ball . Ar . 22 ; Pionier - Abt .
der 8. Kavallerle - Tivision .

Mus Groß - öerlin .
Strausberg • /innatal — Schlagmühle —

Straussee .
Wir verlasseil Äertill mit dein um 8,04 Uhr moraenb von

Charlottenburg obgehcndeit Zuge , indem wir eine Karte bis
Strausberg ( Ostbahnhos ) lösen . Sie kostet vom Bahnhos
Friedrichstratze ab 70 Pf . , und von jeder westlich oder östlich
davon gelegenen Station entsprechend mehr oder weniger .
Zu beachten ist . daß der Zug über da ? Ferngleise geht und
iveber an den kleinen Bahnhöfen noch m Stralau - Rummels -
durg hält . Ties tun dagegen die über die Stadtbahn fahren -
öcn Vorortzüge nach Kamsdorf ; einen solchen kann man ,
wenn man eine starke halbe Stunde früher am Bahnhos ist ,
benutzen , um in Kaulsdors auf den Strausberger Zug über -
zugehen . Tasselbe ist für die Rückfahrt zu beachten .

- r - ti c schlich besetzter Zug erreicht rasch Kaulsdorf und
entlaßt bereits hier eine Menge Fahrgäste . Wir selbst cnt -
steigen erst in Strausberg dem Zuge und geben hier neben
dem Bahnkörper in der Fahrtrichtung weiter bis zum
schlagbamnbewehrten Uebergang , den wir aber nicht über -
schreiten . Wir machen an dieser Stelle linksum und wandern

zwischen Pillen und Vorgärten auf der Landstraße weiter .
Nach ZÜiuger Zeit zeigt auf der rechten Seite der Straße
eine Tafel nach . . VUz, vlnnalal . Schlagmühle " ; hier biegen
wir rechts ab . EMeich darauf überschreiten wir einen Steg

an einem idyllischen Weiher und stehen nun im Annatal , das
wir stromauf , nach links , durchwandern . Rechts begleiten
uns hübsch bewaldete Hänge , zur Linken schlängelt sich das

Fließ unter Erlen und anderen Bäumen dahin . Wir
kommen an einer alten Wassermühle vorbei und erfreuen
uns noch a » manchem anderen Bilde , das diese Wanderung

geivährt . Das vielbesuchte Waldlokal zur Schlagmühle
taucht aus . Tann steigt der Weg . indem wir dem Wegweiser
zur „ Heegermühle " folgen , allmählich an . der Boden und die

Umgebung wird trockener , und während wir an sandigen ,
kiefernbestandenen Hügeln entlang wandern , sehen wir zur
Rechten große , erlenbestandene Wiesen , aus denen das Meß
einen Teil seiner Nahrung erhält , und die zur Frülijahrszeit
meist weithin überschwemmt sind . Dann hört auch der Wald

auf . eine »veite Fläche mit Aeckern und Triften nimmt uns

auf und vor uns liegt im Hintergrunde Strausberg . Wir

schreiten nun flotter aus und erreichen , am städtischen Elektri -

zitätswerk vorbei , das Strausberger Schüüenhaus am

Straussee . Von hier lassen wir uns für B Pf . mit der

Dampfsähre an das andere Ufer übersetzen . Die Fähre fährt
in der Regel um die volle und halbe Stunde hinüber . Wah -
rcnd der Ueberfahrt haben wir Gelegenheit , Strausberg van
der Wasserseite zu sehen ; es sieht von hier für einen mär -

kischcn Ort ungewöhnlich malerisch und teilweise bizarr am

Seeabhange hingelagert aus . Am anderen Ufer überlegen
wir , ob wir erst in ungefähr vier oder erst in ungefähr sechs
Stunden wieder in unserem Heim sein wollen . Im ersten
Fall gehen wir nach links das Seeufer entlang , eine schöne
Wanderung , die uns am Ende des Sees , indem wir der Tal -

fenkung folgen , an die von Strausberg zum Ostbahnhof
führende Kleinbahn bringt , die wir beim Bahnhof Heeger -
mühte erreichen . Nun gehen wir einfach am Bahngleise am
Waldesrand entlang und erreichen so den Ostbahnhof , wo
wir hoffentlich nicht lange auf einen Zug zu warten haben .
Im zweiten Falle aber gehen wir geradeaus weiter dem

Wegweiser zum . . Hungrigen Wolf " nach , bis wir dieies

hübsch gelegene , vielbesuchte Waldlokal erreichen . Von hier

führt eine schöne Waldstraße über daS nette Eggersdorf
ebenfalls nach dem Ostbahnhof .

Im Annatal blühen unter den Erlen blaue und weiße
Anemonen , junge Blätter treiben mit Macht aus den Knospen ,
die ersten Frösche lugen aus dem Fließ und Finken und

Meisen jubilieren ohne Unterlaß . Auf den Feldern vor

Strausberg tirilieren aussteigende Lerchen und mit pfeil -
schnellen Wendungen flitzen Schwalven dahin . Fast stund -
lich wächst der Reichtum der erwachenden Natur .

Lver hat sich zur Kontrollversammlung zu melden ?

Darüber herrscht unter den Militärpflichtigen sehr viel

Unklarheit , was vielfache Anfragen an uns beweisen . Auch
die Polizeibehörden und Militärpersonen wußten den An -

fragenden vielfach keine genaue Auskunst zu geben , ob sie zur

Meldung verpflichtet seien oder nicht . Der Aufruf der Militär -

behörde zur K ontrollvers ammlun g ermangelt Wohl in etwas der

Klarheit . Es fehlt ein bestimmter Hinweis darauf , ob die im

Militärpaß als auSaeniustert Bezeichneten zur Teilnahme an
den Äontrollversammlungen verpflichtet sind . Da viele der

gedienten Mannschaften , die durch die Landwehr - Inspektion
als ausgemustert galten , durch persönliche Gestellungüordar
zur Nachuntersuchung beordert wurden , so war die Meinung
vertreten , daß sich auch diese Ausgemusterten zur Kontroll¬

versammlung zu melden hätten . Dazu kam . daß auf eine

Anfrage hin uns der Bescheid erteilt wurde , daß nur die durch

die Ober- Ersatz - Koinmissiou oder das Ober - Ersatz - Geschäft
Ausgemusterten sich nicht zu den Kontrollversammlungen zu
melden hätten , dagegen alle anderen Ausgemusterten . Auf

unsere Anfragen bei der höheren Militärbehörde wurde unS

der Bescheid gegeben , daß alle A u s g e m u st c r t e n . also

auch die durch die Land wehr - Inspektion uslv .
s i ch nicht zur Aotitrollversammlung zu melden

haben .

Eine Mieteausfall - Ttatistik .
Tic Berliner Hauseigentümer klagen , daß die Metsausfälle ,

die so mancher schon seit Jahren infolge Lcerstebens von Wohnungen
habe hinnehmen müssen , durch den Krieg noch sehr fühlbar g c -

steigert worden seien . Dabei kann man dann den Vorwurf
hören , daß bei vielen Mietcschuldnern gar nicht wirkliche ZahlungS .
Unfähigkeit , sondern nur Böswilligkeit vorliege .

Wie hoch in dieser Kriegszeit die Mieteausfälle sind , das

zeigen un » die Ergcdnisse der Ilmsragen , die in den letzten Monaten

von verschiedenen Eruirdbesitzervereinen Berlins veranstaltet
wurden . Manchmal erfährt man daraus auch , auf welche Ursachen
die Hauseigentümer ihre Mieteausfälle zurückführen . In dieser

Hinsicht ist sehr lehrreich dos Ergebnis der von dem . . Grundbesitzer .
verein Bötzowvicrtel und Umgebung " veranstalteten Umfrage , daS

für die Monate November , Dezember , Januar de ! Winters

1014/15 in der letzten Sitzung des Vereins mitgeteilt und durch das

. . Grundeigentum " mit dein Sitzungsbericht veröffentlicht worden

ist . Für 122 Häuser de » Vercinsgeblets sollten in den genannten
drei Monaten die Mietceinnahmen bei voller Vermietung und rest -

loser Zahlung zusammen 510 267 M. betragen , es blieben aber

Mictcansfälle von zusammen 77 806 M. ( — 15 Proz . ) , während
in denselben Monaten des vorhergehenden Winters hier nur
10 668 M. Micteausfälle vorkamen . Ueber die Ursachen der Miete -

ausfälle in den drei Monaten von 1014/15 wird angegeben , daß
ausfielen : infolge Einberufung zum Heere 25 280 M. , infolge Er -

werbslosigkeit 22 767 M. , infolge Böswilligkeit 2761 M. , infolge
LeerstehenS von Wohnungen 26 980 M. Es muß dahingestellt
bleiben , was alles da zur Böswilligkeit gerechnet worden ist . Doch
wir wollen die Angabe , daß bei 2761 M. Mieteausfällen nur Bös -

Willigkeit vorliege , unbesehen hinnehmen . Auf Böswilligkeil
glauben also die Hauseigentümer selber Mieteausfälle in nur
vieler Höhe zurückführen zu sollen . 2761 M. sind 318 Proz . der

gesamten Mieteausfällc , 18 Proz . der gesamten bei voller Ber -

mietung und restloser Zahlung zu erwartenden Sollmiete . Daö

heißt : wegen Böswilligkeit fielen aus ü ' A Pfennig von je 1 Mark

aller Ausfälle , 18 Pfennig von je 1 Mark der gesamten Sollmiete .

Bei Verteilung auf 122 Häuser und drei Monate ergibt sich als

Durchschnitt pro Haus und Monat eine Sollmiete von 1410 M. , ein

Mieteausfall von 21218 M. , davon wegen Böswilligkeit ein Miete -

ausfall von 7A M. In den einzelnen Häusern werden natürlich
die Verhältnisse sebr . verschieden liegen .

SclSswerständlich ist jeder Mieteausfall für den Hauseigen -
tümer schmerzlich , und besonderen Verlust wird cm Mieteausfall
ihm erregen , wenn er Böswilligkeit des Schuldners annimmt . 2lbcr

nach den Klagen der Hauswirte hat vielleicht mancher erwartet , daß
sie selber ihre aus Böswilligkeit zu erklärenden Mieteausfälle be -

trächtlich höher ansetzen würden . Es mag sein , daß in aichercn
Stadttesten Berlins die Grundbesitzervereine zu anderen Ergeb -
Nissen kommen . Im ganzen werden aber ihre Statistiken schwerlich
als Lcivcis dafür gelten können , daß in dieser Kriegszeit eine
nennenswerte Zahl von Mietern sich böswillig der Mietezahistng
cntzicht .

Die Mietshilfe für Kricgerfrauen .
Immer deutlicher zeigt es sich, daß die Mietshilse der Stadt

an bedürftige Kriegerstauen unzulänglich ist . Es wird gewährt für

Frauen
ohne Kind . . . bis 15,00 M. als MetZhilse
mit einem Kind . » 12,50 , „ „

, zwei Kindern , 10,00 „ „
, drei , . 7,50 „ , „
. vier , . 5,00 . „

Voraussetzung für die Bewilligung von AlieiSumerslützung ist

ein Nachlaß des Hausbesitzers . Aber auch dann bleibt den Frauen

noch ein erheblicher Teil Miele zu decken oder schuldig zu bleiben .

Durch die vermehrte Einziehung des Landsturms wird aber auch die

Möglichkeit , einen erheblichen Mietsnachlaß zu erhalten , immer

schwieriger . ES muß muer allen Umstände » eine Erhöhung der

Mietshilse eintreten , insbesondere auch für Familien mit Kindern -

Der Magistrat sollte einen Höchstsatz und einen bestimmten Prozent -

satz annehmen , bis zu dem Mietshilse gewährt Ivird , ganz gleich, wie

groß die Kinderzahl ist .
Schon vor zwei Monaten hat der für Berlin eingesetzte Kriegs -

ausschuß für die Familicn der Äriegsleilnehmer dem Magistrat den

Wunsch nach Erhöhung der MietSbcihilfe unlerbreilet , erfolgt ist bis

jetzt nichts . In der am Dienstag abgehaltenen Sitzung des

KriegSauSfchusses wurde von Mitgliedern angekündigt , daß in den

nächsten Tagen der Stadiverordnelenversammlung ein Antrag auf

Erhöhung der Mietbcihilfe zugehen würde , wenn bis dahin der

Magistrat nicht eine Vorlage macht .
Die Zahl der in Berlin zu unterstützenden Kriegerfamilien ist

auf 116 000 gestiegen . Die biS jetzt gezahlten Winterunlttstutzungcn
werden fortgezahll . _

Kinder in Uniform .
Der „Deutsche Kurier " veröffentlicht eine längere Auslassung

über die Kinder in Uniform . Ter Verfasser will den Kindern die

volle Freude am Soldatantum und an der Uniform lassen , wendet

sich aber dagegen , die Kinder deshalb zu Miniaturausgaden von
Grenadieren zu machen . Er schreibt :

„ Leider bat die Eilelteil und . K- urzsichtigkcit vieler Eltern eine

ganz neue Industrie für Kr nderunifo�mcn entstehen
lassen , die alledem , was an den Spielen unserer Jungen erfreulich
und reizvoll ist , geradenwegs zuwiderläuft . Schon in den ersten
Kriegswocheu tauchten hier ü: ü> da — besonders aber im westlichen
Berlin — putzige Dreikäsehochs auf , die in eine bis aui die letzte
Litze genaue selograue Armeeuniform gesteckt waren . Da gab es

zehnjährige Husaren und achtjährige Kürassiere , Infanteristen und

Artilleristen , die iich von den echten Feldgrauen lediglich durch das

„ Format " unterschieden . Man konnte vielleicht über den einen
oder anderen der Knirpse einen Augenblick lang lachen , konnte den
oder jenen sehr „niedlich " finden , aber dann balle man doch soglcich
die unabweisliche Empfindung , daß wirtliche Militarunstorinen
denn dock nicht das geeignete Spielzeug für Kinder feie ». Und
war dies schon bei einfachen feldgrauen Waffenröckcu der Fall , um
wieviel unangenehmer und geschmackloser wirkte ( und wirkt ) diese
Uniformierung von Kindern , wenn sich auf den Uniformen aller -
Hand Rangabzeichen befinden . Eine Zeitlang sah man gar
nicht so selten Juugens mir regelrechten LoutnantS - Achselstückcn ,
und — man sollte es nicht für möglich halten , aber es ist vorgc -
kommen — selbst zehnjährige Knirpse mit den Raupen der Stabs -
osfiziere konnte man , wenn auch vereinzelt nur , beobachten . Die
Eltern , die ihren Sprößlingen diese Sachen kauften oder womöglich
nach Matz anfertigen ließen , müssen einen sehr merkwürdigen Be -

griff davon haben , was heute daS ieidgraue Wasteirtleid . was heule
das Achselstück des Dffiziers der Mehrheit unseres Volkes bedeutet .
Und wenn sie glaubten , ihren Kindern mit dieser Uniformierung
einen Gefallen getan zir haben , so waren sie in einem faustdicken
Irrtum oefairgeü . Mit der naturgetreu nachgeahmten Uniform
ist dem kindlichen Geiste ja jede Möglichkeit genommen , die Phan -
tasic spielen zu lassen und durch ihre Kraft reichlich zu ersetzen , was
die Wirklichkeit versagt . Man gebt kaum fehl , wenn man a «o dw

Triebfeder dieser Geschmacksverirrung eben die Eitelkeit
mancher Ellern bezeichnet , die den geliebten Jungen am liebsten
im Offizicrsrock sieht . Solange diese „echten " Uniformen in den
vier Wänden des elterlichen Heimes bleiben , ist da » Ganze ja am
Ende eine Privatsache , die niemanden ctlvaö angeht . Wenn aber
die jungen „Offiziere " an der Hand deS Kindcrsräulcins oder der
Mama auf der . Straße berumlaufen . dann ist das eine offen t �

ticha Belä st i g u n g . die scharf zurückgewiesen werden mutz , und
die ihren Höhepunkt erreich «, wenn den Kindern von ihren erwach¬
senen Begleitern nicht - untersag : wird , Militärpersoncn durch
Grüßen zu behelligen . "

Es gibt leider sehr viele Eltern , die diese Darlegungen ernstlich
beachten sollten .

Gewaltakt eines überraschten Einbrechers .
Von einem Einbrecher überfallen , geknebelt und schwer miß -

bandelt wurde am Muiwochnachnüttag der 11 Jabre alte Sohn
Willi des Tischlers Georgi in der Mcineler Str . 66. Während feine
beiden Brüder auf ihren Arbeitsstellen waren und seine Mutter

Besorgungen machte , besuchte der Knabe seinen Vater in der
Tischlerei , um aus den Abfällen etlvaS Brennholz zu holen . 2116
der Knabe zurückkehrte , fand er die Tür aufgeschlossen . Er hörte
auch ein Geräusch in der Wohnung , dachte aber , daß vielleicht
einer seiner Brüder schon nach Hause gekommen sei . Als er sich
nun umsah , wunderte er sich , daß in der Wohnung alles in lln -

ordnung war . Plötzlich stand ein fremder junger Mensch vor ihm .
Dieser packte ihn sofort , drohte ihm . daß er ihn „kalt machen "
werde , warf ihn rückwärts über das Bett , steckte ihm einen Knebel
aus einem zusammengedrehten alten Hemde in den Mund , knotete
den aus dem Hemd gedrehten Strick hinten fest , ergriff hierauf
eine Latte und schlug nun unbarmherzig auf den Knaben ein .
Dieser verlor das Belvußtsein , und als er nach einiger Zeit wieder

zu sich kam , lag er halb unter dem Bett . Blut lief ihm auS Mund
und Aase . Er befreite sich, öffnete ein Fenster und rief auf die

Straße hinaus um Hilfe . So « vurden Leute auf den lleberfall
aufmerksam , leisteten dem Knaben , auf dessen Kopf die Schläge
große Beulen zurückgelassen haben , die erste Hilfe und holten die

Polizei . Der Einbrecher aber ivar unterdessen spurlos verschwu » -
den . Ter Überfallene Knabe beschreibt ihn als einen Mann von
etwa 20 —22 Jahren . Er bat dunkelblondes Haar und ein hart -

loses Gesicht und iriig einen dunklen Jackettanzug und einen

weichen blaugrauen Filzhut . Auf die Festnahme des Täters sind
500 M. Belohnung gesetzt . _

Ein verhängnisvoller Automobilunfall ereignete sich am gestrigen
DonnerStagnachiniltag an der Ecke der AugSburger und Ansbacher
Straße . Dort fuhr mit voller Fahrgeschwindigkeit eine Kraft -
droschke gegen einen um die Ecke biegenden ebenfalls in voller Fahrt
befindlichen Kraftwagen des KriegsininisteriumS . Der Fahrer des
letzteren erlitt bei dein Sturz aus dem Wagen Kontusionen und
Hautabschürfungen , während bei dem heftigen Zusaimuenprall der
beiden Gefährte der Motorbehälter des Militärautos vollständig in
Trümmer ging und große Mengen Benzol sich auf die Straße er -
gössen . _ _

Handel mit Kiebitzeiern .
Ein Ha>tdler schreibt uns , daß der Handel mit Kiebitzeiern

doch umfänglicher sei , als auS einer von uns dieser Tage wieder -
gegebenen Mitteilung ersichtlich ist . Tie Preise für Kiobitzeier in
der Zentralmarkthalle wechselten . Händler hätten bei einem Ein -
kauf von 32 Stück 55 Pf . pro Stück gezahlt , für das sie im Ver¬
kauf 65 Pf . erhalten hätten ; in einem anderen Falle seien 20 Sruck
mit 7 M. gekauft worden . Eine Woche vor Ostern seien Kievitzewr
mit 45 Pf . angeboten worden bei Entnahme von 80 Stück . Kiebitz -
eier würden übrigens an verschiedenen . Stellen gehandelt ,



Mr Kraftdroschkenführer .
Das VcrkchrSdezcrnat des Polizeipräsidiums gibt bekannt :

Irr iveitcrcr Ausführung der Bimdcsratsvcrordnung . vom
itö . Februar 1915 , betreffend Zulassung von Kraftfahrzeugen ,
bestimme ich, daß mit Kraftdroschken und den zur gcmerbs »
nlätzigeu Personenbeförderung von mir zugelassenen Kraft -
fahrzeugcn ( Mietswagen ) nur innerhalb des im § 85 Abf. 2,
<( und 5 der für den ' Landespolizcibezirk Berlin erlassenen
Droschkenordnungcn vorgeschriebenen Fahrbezirks sowie inner -

halb des Gemeindebezirks Berlin - Stcglitz Fahrten ausgeführt
iverdeu dürfen . Ein Verstoß gegen diese Vorschrift wird als

mißbräuchliche Beniitzüiig des Kraftfahrzeuges im Sinne des
is 7 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25 . Februar
1915 verfolgt werden .

_

Kleine Nachrichten . Mit Leuchtgas vergiftet hat sich der 56 Jahre
alte Arbeiter Hermann Bork aus der Kleineu Alexauderstr . 27 . Bork
lebte seit 8 Tagen von seiner Frau getrennt . Die Vereuisämung
war ihm so unerträglich , daß er beschloß , seinein Leben ein Ende m
machen . Eine Verwandte , die ihn am Mittwoch besuchen wollte ,
fand keinen Einlaß und holte die Polizei . Diese öffnete und fand
Bork mit de », Gasschlauch im Munde rot auf dem Fußboden liegen .
Die Leiche ivar bereits erstarrt . — Ein schwerer Unfall hat sich am
Mittivoch auf der Industriebahn in Tegel ereignet . Gegen 4 Uhr
nachmittags wollte die 6l jährige Frau Kienbaum aus Kolonie

. . Freie Scholle " in der Nähe ' des sogenannten Grünen Hauses
jenseits der Staatsbahn den Bahnübergang überschreiten .
Dabei muß die etwas schwerhörige Frau wohl daS Heränirahett
eines Güterzuges nicht bemerkt habeir , denn sie wurde von der Ma¬
tchine erfaßt und zur Seite geschleudert . Frau K. trug einen
doppelten Schädelbruch und anscheinend auch innere Verletzungen
davon . Die Verungllsckte tvurde in hoffnungslosein Zustande näch
dem VerbandSkrankeilhause in Neinickendorf geschafft . — Ihren
schweren Brandwunden erlegen ist am Mittwoch das 16jährige
Dienstmädchen Elisabeth Przyklönk aus der Beymestr . 6 in Steglitz .
Das junge Mädchen war in der Waschküche beschäftigt gewesen, und
als es sich am Ofen zu schaffen machte , waren ihre Kleider in Brand

geraten .

„ Ter Wahre Jacob " gelangt heute Freitag früh in der Buch-
h a u d lu u g B o. r w ä r t s , L i n d e n st r . 3, zur Ausgabe .

Ms öen Gemeinden .
Stadtverordnetenversammlung in Charlottcnburg .
Die Sitzung am Mittwoch nahm nach unerheblicher Debatte die

von uns inhaltlich bereits wiedcrgegebene Vorlage betreffend

städtische Fürsorge für Kriegsbeschädigte und

Errichtung einer städtischen Beratungsstelle an . Eine Anzahl von

Magistratsvorlagen , die die Nachbewilligungen verschiedener Etats -

posüionen betreffen , darunter auch die von Nachbewilligungen für
den Armenetat für 1914 gelangten gleichfalls unverändert zur An -

nähme . Dagegen würde die Vorlage über die Gewährung einer

Kriegsteuerungszulage an städtische Arbeiter ,

Pnvatdienstverpflichtete und Beamte einen , Ausschuß zur Vor -

bcratung überwiesen . Die Wahl eineS Kämmerers hatte das Er -

gcbnis , daß der bisherige Kämmerer Stadtrat Dr . Schultz ein -

stimmig wiedergewählt wurde .

Kartoffelverkauf in Nieder - Schönhausen .
Ter Verkauf der von der Gemeinde augekauften Saat -

k a r t o f f cln findet täglich statt , und zwar Montag . Mittwoch und

Freitag nachmittags von 3 —6 Uhr in der Turnhalle Charlotten -
straße 19/22 ; Dienstag , Donnerstag und « onnavcnd von 3 —5 Uhr

Nachmittags und Sonntags von 8 — 10 Uhr vormittags aus bim

Wasscrwertsgruudstück , Uhlcmdstraße . Der Verkauf der Speise -
k a r t o s f c l n, findet Montag , ' Mittwoch und �Freitag . van . 3 - bis
6 Uhr in der Turnhalle Charlotteustraße statt . In der letzten� Ge -

memdevertretersitzung wurde beschlossen , dem Kriegsaussi aß
6000 M. monatlich zu besonderen Unterstutzuugszwecken zur Wer -

fügung zu stellen . Der Kriegskredit bei der Mitteldeutschen Krebst -

dank soll von 250 600 M. aus 500 000 erhöht werden . Für die Be -

schastung von Schweineschmalz wurden 22 000 M. bewilligt , somit

beträgt die Summe für die Anschaffung von Dauerware insgesamt
246 000 M. In die Erwerbsloscnkommission wurde an Stelle des

Genossen Hiege ( Einberufung zum Militär ) Hern Arlt gewählt .

Ungültigkeit der Berliner Brotmarke in Spandau .

Bekanntlich hat vor einigen Tagen der Berliner Magistrat
einen Vorschlag des . Spandauer Magistrats auf Ausdehnung der

Gültigkeit der Berliner Brotmarken auch für Spandau , abgelehnt .
Durch diesen Beschluß bleiben die großen Unbegucmlichkeiten be -

stehen , die den vielen taufenden Berliner Arbeitern , die in den

Staatswerkstätten beschäftigt siltd , täglich entstehen . Durch die

lauge Arbeitszeit sind sie oftmals nicht in der Lage , ihren Wohn -
ort noch vor Ladenschluß zu erreichen , um das fehlende Brot ein -

zukaufen . Es wäre daher wünschenswert , wenn recht schnell eine

Aereinbarnng zwischen den beteiligten Gemeinden über die Gültig -
keil der Brotkarte zustande käme .

Gerichtszeitung .
Freifahrer .

DaZ Kunststuck , die Straßenbahn zu benutzen , ohne Fahr -

geld zu bezahlen , wird von manchen Leuten in folgender Weise

ausgeführt : Der betreffende Freifahrer besteigt ach einer

Haltestelle den Wagen , setzt sich in das Innere , möglichst weit

nach vorn und wartet , bis der Schaffner bis zu ihm vorge -

drungen ist . ' Auf die Frage , ob der Wagen durch eine namhaft

gemachte Straße fahre , erfolgt eiue verneinende Antwort .

Der Freifahrer erklärt bestürzt , daß er dann ja „ in einen

falschen Wagen gestiegen " sei und will sofort wieder aus -

steigen , doch gestattet ihm der Schaffner , bis zur nächsten
Haltestelle mitzufahren . Er wartet dann einen der nächsten
Wagen ab , es wiederholt sich dasselbe Schauspiel , ebenso ein

drittes und viertes Mal , und auf diese Weise macht er sich
die Straßenbahn zunutze , um langsam an ein bestimmtes Ziel
zu gelangen ohne Fahrgeld zu bezahlen .

Einer dieier unternehmungslustigen Leute war der Schneider
Wilhelm Guß , der gestern unter der Anklage des Betrugs vor der
5. Strafkammer des Landgerichts I stand . Er war einem Fahrgast
der Straßenbahn , die durch die Leipziger und Potsdamer Straße
geht , dadurch aufgefallen , daß er ihn kurz vorher auf einem anderen

Wagen gesehen und gehört hatte , bah er ein unrichtiges Ziel an -

gegeben hatte . In dem neuen Wagen war wieder ein angeblicher
anderer „ Irrtum " in der Wagenrichtung geltend gemacht . � Als er
an der nächsten Haltestelle abgestiegen war , folgte der Beobachter
unbemerkt seinen Spuren , bestieg mit ihm zugleich einen neuen

Wägen und hörte nun zn seinem Staunen , daß der Angeklagte
wieder ein anderes Ziel angab . Der nunmehr von dem Beobachter
verständigte Schaffner sorgte dann an der nächsten Haltestelle für
die polizeiliche Feststellung der Persönlichkeit des Angeklagten .

Dieser wurde für die in betrügerischer Weise angestrebte Ersparnis
von 10 Pf . vom Schöffengericht zu 20 M. Geldstrafe verurteilt .

Seine hiergegen eingelegte Berufung hatte keinen Erfolg . Der

Vorsitzende erinnerte ihn daran , daß er schon einmal wegen falscher

Angabe bei der Berechnung von Zeugengebühren bestraft sei und

belehrte ihn . daß nun auf einen etwaigen neuen Betrugsfall

Zuchthaus stehen würde .

Hochstapler .

Gegen öen Angehörigeir eines alten Adelsgeschlechts
hatte gestern die 6. Strafkammer des Landgerichts I zu ver -
handeln . Wegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung
war der aus der Haft vorgeführte „Schriftsteller " und Admi -

nistrator Walter zur H o r st angeklagt .
Der Angeklagte hat schon in früher Jugend zahlreiche leicht -

sinnige Streiche verübt , die ihn mit . dem BetrugSparagraphen in
Konflikt brachten . ' Seine Familie sagte sich von ihm los , und von
nun an ging es mit dem Angeklagten immer schneller bergab . Er
verübte allerlei Hochstapeleien , die ihm eine längere Gefängnis -
strafe . einbrachten , welche er zurzeit in der Strafanstalt Königsberg
verbüßt . Bon dort wurde er gestern der hiesigen Strafkammer
vorgeführt , da er auch in Berlin noch ein Schuldkonto zu begleichen
hatte . Wie die Verhandlung ergab , war der Angeklagte hier als
„Rittergutsbesitzer Freiherr Dr . jur . Walter von Horst " aufgetaucht
und hätte in mehreren bekannten Geschäften Waren aller Art ,
darunter selbst Gummireifen für Automobile , bestellt , die er dann
vergaß , zu bezahlen . Um seine Erzählung glaubwürdiger zu ge -
stalten , legte er mehrere von ihm gefälschte Briefe vor , so u. a.
einen Brief seines angeblichen Gutsinspektors , in welchem dieser
den „ Herrn Baron " bat , bestimmte Waren nicht zu vergessen . — Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagten , da es sich hier doch um
einen ganz gewerbsmäßig ausgeführten Schwindel handele , zu zwei
Jahren Gefängnis und Bcrlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren . _

Wenn man sich als Zeuge anbietet .

Unangenehme Erfahrungen haben zwei Herren gemacht ,
die sich bei der Sistierung eines Zeitungsverkäufers als Zeuge
anboten .

. Am 16. Sept einer v. I . hielt ein durch den Krieg um sein
Engagement gekommener Artist und Schauspieler M. vor dem
„ Cafe des Westens " am Kurfürstcndamm Zeitungen feil . Hierbei
geriet er mit einem Kriniinalbcamten zusammen , der ihm das Aus -
rufen der Zeitungen und nachträglich den Verkauf der Zeitungen
überhaupt untersagte , da der Artist in Berlin ivohnte und seine
Legitimation nicht zum Gewerbebetrieb in Charlottcnburg de -

rechtigte . Als der Zeitungsvcrkäufcr nach des Beamten Meinung
trotzdem weiter ausrief und sich dabei den Anschein gab , als sei
er Krüppel , das Publikum auch für denselben Partei nahm , rief
er telephonisch vom Revier einen unformierten Kollegen herbei .
Nachdem der ziveite Beamte angelangt war , wurde der Zeitungs -
Verkäufer sistiert , wobei ihn die Beamten rechts und links unter -
faßten . Es tvar um die siebente Abendstunde und so bildete sich
bald ein großer Zug Menschen — der eine Beamte schätzte ihn vor
Gericht auf etwa 1000 Personen — , die alle durch die Tauentzien -
straße hinterhersolgten . Die Stimmung war unverkennbar gegen
die Polizei , zumal der Sistierte fortwährend rief , er sei ein
stellungsloser Künstler , der sich durch ZSitungsvcrkauf ehrlich er -
nähren tvollc . Es boten sich dem letzteren eine Reihe von Zeugen
au . darunter auch zwei Herren , die bis zur Wache mitgingen . Dort
sollten sie erst nicht mit hineingelassen werden , nachträglich rief
sie der Beamte dock, ins Amtszimmer , sagte aber zugleich dem
Tclegraphisten : „ Herr Kollege , stellen Sie mal die beiden Herren
fest . " Die Folge dieses Erlebnisses war : der A r t i st erhielt Straf -
Mandate in Höhe von 38 M. » die beiden Zeugen solche von je 19 M.

Alle drei erhoben Widerspruch beim Gericht , lieber diesen
wurde gestern vor dem Schöffengericht Eharlottenburg verhandelt .
Vor Gericht bestritt der Angeklagte , sich in der geschilderten Weise
strafbar gemacht zu haben , lediglich durch seine Unkenntnis der

einschlägigen �Bestimmungen habe er an jener Stelle Zeitungen
verkauft . Die beiden Zeugen sagten aus , sie bättcn sich an die
Beamten gewendet und interveniert , weil sie ihr Vorgehen für
ungerechtfertigt hielten . Auch lxibe die Behandlung , die der Sistierte
erfahren ' mußte , empört . Tie Beamten dagegen erklärten , im
Interesse der öffentlichen Ruhe und Sicherheit hätten sie zur
Sistierung schreiten müssen , die beiden Zeugen aber hätten sich ihren
Anordnungen nicht gefügt :

Der Amtsanwalt beantragte gegen den Artisten wegen Gc -
werbrvergehenS 24 W„ wegen groben Unfugs 29 M. . gegen die
böiden angeklagten Zeugen wegen jiebertretung der Sträßcnord -
nung je 19 M. Geldstrafe . Das Gericht erkannte gegen den

Artisten dem . Antrage des Amtsanivalts entsprechend , gegen die
beiden Zeugen erfolgte Freisprechung . Es sei nicht ertviesen , daß
diese Angeklagten , die lediglich sich als Zeugen des Vorfalls an -
boten , die Straßcnordnung übertreten oder Unfug erregt hätten .
Sie durften sehr wohl die Beamten um Auskunft bitten und diese
hätten nur sachgemäß zu antworten brauchen .

Zur zwei - bis dreitägigen Psingstpartie nach her sächsischen Schwei ;
t eine Liste im Jugendheim aus . Bis zum 3 . Mai lvnncii sich dieliegt eine Liste im Jugendheim

Teilnehmer dort einzeichnen .

SitzungStage der Stadt - und Gemeindeverttstungen .
Friedrichshagcn . Heute Freitag , nachmittags 6 Uhr , im Rathause

Friedrichstr . 87 : Elatsberatung .
Diese Sitzungen sind öffentlich . Jever Gcmcindcaiigchorige ist de-

rcchtigt , ihnen als Zuhörer bcizuwohncil .

Ms aller Welt .
Eine parteigeschichtliche Stätte unter der Spitzhacke .

�Jn der nächsten Zeit wird in Leipzig ein Haus der Spitz -
hacke verfallen , in dem sich ein Stück Geschickte der Sozialdemokratie
abgespult hat . Im Grundstück zu den Drei Königen . PeierSstr . 34 , das
jetzl eiüem Neubau tveichen soll , betrieb August Bebel von Mitte der
60er bis Mitte der 70er Jabre feine Drechslerei ' , im ersten Stock
des Seitenflügels lag seine Wobnung . Wie die „Leipz . BolkSztg . "
mitteilt , führten Beratungen mir Bebel als Parteiführer , als Reichs -
tggSabgeordneten und geschäftlicher Seele des „ VolkSstaatS " täglich
viele Genossen in feine Werlstatt und Wohnung . „ Mein Mann ist
unten in der Werkstatt " , beschicd Frau Bebel so manchen , der oben
vorsprach . Und wie Dietzgen als Philosoph hemdsärmelig in seiner
Gerberei , empsing Bebel in grüner Schürze hinter der Drehbank
flehend mehr Besucher als manch andere bedeutende politische Per -
önlichkeit in ihrem Salon .

Zwei Morde in Oberschlesien .

Im Abbau C h e r k o w beim Orte M u ch o w ist , nach der

„Katt . Ztg . " , von fünf unbekannten Männern ein Raubmord an dem

AuSzügler Vinzent Ollar verübt worden . Die Banditen drangen
durch das Strohdach in das HauS ein , gelangten so in die Wohn -
räume , fielen dort über den AuSzügler Ollar her und erschlugen ihn .
Dann erbrachen sie einen Schrank und raubten 360 M. Auf den

päter hinzukommenden Bruder des Ollar schlugen sie so lange ein ,
bis er ohnmächtig nieder st ürzte .

Ein weiterer Mord wurde Sonntag nacht verübt . In der Nähe
de ? Bahnhofes N i e d o b s ch ü tz wurde die Leiche der HäuSlerSsrau
K o S l i k von Grubenarbeitern aufgefunden . Nach der vorläufigen
Untersuchung scheinen sich mehrer « Mordbubcn an der Frau , die

ich auf dem Heimwege befand , in gemeiner Weise vergangen zu

haben . Der Ehemann der Ermordeten steht im Felde , vier kleine

Kinder haben durch daS Verbrechen ihre Mutler verlören .

parteiveranftaltungen .
Alt . Glienicke . Die Teneralversammlung am Sonnabend , den

17. d. MtZ. . abends 8 Ubr , findet nicht bei Schäfer , sondern im Restaurant
Meier . Straße am Falkenberg , statt .

Tchöneiche und Umgegend . Der Zahlabcnd für alle Bezirke , auch
für Rahnsdorf und Wilhclmshagen sindct am Sonnabend , den
17. d. Mts . , abends 81/, Uhr , in Fichtenau . Restaurant Max Pusch , Haupt -
straße 18, statt . ,

Jugenöveranstaltungen .
Steglitz - Fricdenim . Freitag , den 16. April , abends 8*/t Uhr : Vor¬

tragsabend im Heim . — Sonntag , den 18. cr . : Tagespartie nach Finken -
krug —Briselang . Kosten 60 Pf. Abmarsch um «' / , Uhr vom Jugendheim
— Montag , den 19. er. , abend « 8' / . Ubr : VorttagSab - nd im Heim —
Mittwoch , den 21. cr. , abend « 8 Uhr : Leseabend . — Freitag , den 23. er. ,
abend » 8 Uhr : DiSkutierabend .

Eingegangene Druckschriften .
Heft 3 der „ Neuen Zeit " vom IS. April bat solgenden Inhal ! :

Dr . M�a r Adler : DaS Problem der äußeren Politik . — K. Kautsty :
Zwei Schriften zum Umlernen . lFortsctzuiig statt Schluß . ) — O. I c n s s c u :
Zur Cbaralteristik der englische ! : Arbkiterbcwegung . — H. M a l t u I a tu
Die gesetzliche Arbeilsvermilliunz und die Gcwerljchasten . — N o t i z e n.

Bon der „ Gleichheit - , Zcilschrist für die Interessen der Arbelterinne »
ist uns soeben die Nr. IS des 25. Jahrganges zugegangen . Aus dem
Inhalt dieser Nummer beben wir hervor : (ii ' nc wlcriiativnalc Konferenz
sozialistischer Frauen . — Die Reichswocheiihilse in der Praxis . Von lk. K) .
— Die sozialdemolratischc Frauenbewegung in Bulgarien . Von Tina
Kyrlow . — Aus der Bewegung : Von den Organisationen . — Gewerkschaft¬
liche Ztundschau . — Genossenschastlichc Rundschau . Von H. P. — Notizen -
teil : Burgfrieden . — Frauenstimmrecht . — Für den Frieden .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Gräber . Den
Toten des Weltkrieges . Von Karl Bröger . — Der «eclenglaube . Von
B. Sommer . — Die Zentralküche und der Krieg . Von Henc . Fürth . —
Feuilleton : Die Hölle . Von Olive Schreiner .

Für unsefle Kinder : ZukunstSblüte . Von Karl Hcnckcll . ( Ec -
dicht!) — Etwas über Menschenaffen , lschluß . ) . — Reinele �uchS. — Der
Frühling an der Grenze . Von Friedrich Rückert . ( Gedicht . ) — Margrittche .
Von einem Feldgrauen in Flandern . — Der geizige Bauer . Ehinestfchcs
Volksmärchen .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. Durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis Vierteljahr -
sich ohne Bestellgeld SS Ps. ; unter Kreuzband 3S Pf . Jahresabonnement
2,60 Mark .

Vom Wahren Jacob ist soeben die 8. Nummer des 32. Jahrganges
erschienen .

Der Preis der Stummer ist 10 Pf . Probenummcm sind jederzeit durch
den Verlag I . H. W. Dictz Nacht . G. m. b. H. in Stuttgart sowie von
allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen .

Sriefkaften üer Redaktion .
Die luristische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindciistr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , aui Montag bis Freitag bon 4 bis 7 Uhr , am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr stall . Jeder für den Briefkasten bestimmten Ansrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbomicmcnISimitluiig
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Verträge , Schriftstücke und dcrglcichc » bringe man in die
Sprechstunde mit.

F. P . 1893 . Rein . — Stegl . Ztlfenstr . Sie sind wegen Fettleibig -
kcit sür dienstuntauglich erklärt . — I . H. 18 . Sie brauchen sich zur
Kontrollverfammlung nicht melden . — A. W. 19 . 1. Das ist möglich .
2. Nein . — P . « . 61 . Nein . — Nr . 299 . E. Nein . — A. R. 21 .
Die Beiträge werden nicht zurückerstattet . — M . M. 19 . Die Firma
muß erst klagen , che sie die Sachen abholxn lassen kann .
— «f . R. 3123 . Wenden Sic sich au das Patentamt in der Gitschincr -
straße ; dort erhalten Sie nähere Auskunst . — St, 87 . Sie brauchen sich
nicht zur Kontrolveriammlung zu melden . Der Arbeitgeber muß die Zeit
bezahlen . — A. 96 . Wenn sie die Erbschaft angetreten haben , müssen
Sie die Steuern zahlen . — 21. 3 . 8. Es genügt ein Kaufvertrag
ohne notarielle Beglaubigung : cr mug aber gestempelt werden . —
35 . 31. E. Stellen Sie Antrag bei der Stcuerkasse auf Unterstützung .
— 21. P . 199 . Ja . — F. D. 1 « . Nein , — H. K. L. 8. 1. Ja .
2. Wenden Sie sich mit einer Beschwerde an den Magistrat . — Hamburg -
Berlin II . 1. Nein . 2. und 3. Ja . — 21. H. 77 . Sic brauchen an
der Kontrollvcrsammlung nicht teilzunehmen . Eine Einziehung ist nicht
wahrscheinlich . — C. W. 38 . 1. Ja . 2. Das entscheidet der Militär -
arzt . — K. St, 14 . 1. Nein . 2. Wegen Herzkrankheit dienst -
untauglich . 3. Sic werden wahrscheinlich nicht mehr eingezogen .
— O. B. 67 . Da Sie reklamiert sind , ist eS doch erklärlich , weshalb Sie
noch nicht gemustert sind . — G. E. 7>i . Sic sind als Ucberzähliger der
Ersatzreserve überwiesen . — ( S. N. 03 . 1. In drei Fahren , vom Verfall -
tage an gerechnet . 2. Sie werden Ihre Forderung nicht mehr gellend machen
können . 3. Wcnichdie Lobneiubuße lls Ihres sleucrvslichtjgxn Einkommen «
beträgt , können Sie Ermäßigung beantragen . — Streitende Pariente »
in Beelitz . Nein .

Wetterauösichten kür das mittlere Norddeutschland bis
Sonnabcndmittag . Zeitweise heiter . In den Tagesstunden überall
wärmer . Später im Nordwesten zunehmende Bewölkung , aber meist trocken .

elngstragens Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht .

Sonntag, den 25. April 1915,
vormittags 9 Uhr ,

in den

Sophien - Sälen ,
C, Sophicnstraße 17/18 :

Dreiundzwanzigste ordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1. Erstattung des Geichästsberichtes
unter Vorlegung der Bilanz nebst
Gewinn - und Vcrlustbercchnung sür
das Jahr 1914. 2. Bericht der Rc -
oisionSkominission . 3. Beschlußsassung
über die Genehmigung der Bilanz
und die Vcrlcilung des Gewinnes .
4. Neuwahlen zum Aussichtsrat .
S. Beschlußfassung über den Gesamt -
betrag , den Anleiben der Genossen -
schast und Spareinlagen bei ihr
nicht übersteigen sollen . 0. Beschluß »
sasjung über die Ausschließung von
säumigen Genossen .

Die Bilanz sowie die Gewinn - und
Verluslberechnung sür daS Jahr 1914
sind in der Grschästsstelle , Sickingcn -
straße 8, einzusehen . 102/17

vei - Voi - stisod .
L. Schi nid t . Ernst Roscher .

Krankku-itoterftiihuugs -
und Ktgrädms- Zlkrem für
Kau- u . gervtrlitiltje Arbtiter

Kerlins und Zlmgegend.
Sonntag , dcnl8 . 2lpril , vormittags
10' / , Uhr , findet die

lZellersIverLMmIullg
in der Dresdener Straffe 43 , mit

folgender Tagesordnung statt : 3. /ch
1 Abrechnung vom 1. Ouartal 1915.

2. Bericht der Revisoren .
3. Vereinsangelcgcnherten und Ver -

schiedcnes .
Da hochwichtige Sachen vorliegen ,

ist es Pflicht der Mitglieder , zahlreich

zu erscheinen .
I . A. deS Vorstande «

«Badegast , Soldiner Str . 75, pari . ,
Vorsitzender .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

Berlin - Britz .
Freitag , den 39 . Zlpril 1915 .

abends H Uhr , im Lokal von A.
Raddatz , Berlin - Britz , Challffec -

straße 39 :

Xusscliuksitxunx .
Tagesordnung :

1. Beschlußsassung über die Ab«
nähme der Rechnung deS Vorjahres
und Bericht der Revisoren .

2. Velschiedencs .
Ansragen , welche Einsichtnahme m

die Bücher erfordern , müssen drei
Tage vor Beginn der Sitzung im
Kasfenlokal , Jahnftr . 82, eingereicht
werden . 266/16

Die Vertreter der Arbeitgeber mid
Arbeitnehmer sind dazu eingeladen .

Der Torsitand .
Hans Haack , 1. Vorsitzender .

Die Mitglieder , welche zu «
Kriegsdienst eingezogen werden ,
machen wir aus die Wohltaten der
Weiterversichcr - ung aufmerksam .

Jnnungs - Krankenkasse
der

Juweliere , Gold - und

Silberschmiede
( Zwangsinnung )

zu Berlin .

Ausschuß - Sitzung
am Montag , den 26 . April 1915 ,

abends 8' / , Ubr ,
im Schultbctff , Neue Jakobstr . 24/25

( Gartensaal ) .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht .
2. Bericht der Revisoren .
3. Abänderung des z 15 der Satzung .
4. Verschiedenes . 266/17

Max Rost , H. Herl, .
Vorsitzender . Schxijtsührcr .

Klnmkn- « ud Krnnibiuiitrti
von Robert Meyer ,

Jnh . : P . Golleta
Marianncnftr . 3 . Tel . Mpl . s46
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